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CBG bei der Arbeit

Liebe Leserinnen
und Leser,

in meiner Amtszeit als Präsident des
Deutschen Patent- und Markenamts (2001
bis 2008) ist es uns gelungen, Kooperatio

n mit wichtigen Schwellenländern wie
hina, Brasilien und Indien aus- und auf

zubauen. Ein Beitrag, dort dem Schutz des
geistigen Eigentums größere Geltung zu
verschaffen! Der Vorteil liegt auf beiden
Seiten: Bei der innovativen Industrie wie
BAYER, die High-Tech-Produkte in diese
Länder exportiert oder bereits vor Ort
erzeugt — wie auch bei der einheimischen
Industrie, deren industrielle Basis z. B.
durch die Herstellung von Generika (durch
Lizenzen oder nach Ablauf des Schutzes)
gestärkt wird.
Alle drei genannten Länder sind gute Bei
spiele dafür. Die in der Süddeutschen Zei
tung aufgestellte Behauptung, dass „in
Indien ein Pillen-Patent für BAYER nichts
mehr wert ist“, kann nur auf Unkenntnis
der internationalen Abkommen und der
Situation in Indien beruhen. Wäre sie
richtig, würde Indien sofort von der Welt-
handelsorganisation „angeklagt“ werden.

Prof. Dr. Jürgen Schade war Präsident des Deutschen

Patent- und Markenamts, Richter am Bundespatentge

richt und saßfür die SPD Bayerischen Landtag

Nach dem so genannten TRIPS-Überein
kommen, das auch von Indien unterzeich
net worden ist, können Zwangslizenzen
für das jeweilige Land - also nicht welt
weit - erteilt werden, wenn sie im Inter
esse des Gesundheitswesens eines Lan
des sind.
Auch § 24 des deutschen Patentgesetzes
erlaubt die Erteilung von Zwangslizenzen,
wenn „das öffentliche Interesse die Ertei
lung einer Zwangslizenz gebietet“ (siehe
auch Art. 14 Grundgesetz). Dies ist zwei
fellos bei einem Krebsmittel wie BAYERs
NEXAVAR der Fall, das künftig in Indien
statt 4.200 Euro pro Monat nur knapp 200
Euro kosten wird.
Denn nicht einmal ein Prozent der indi
schen Bevölkerung kann sich Medikamen
te von 50.400 Euro im Jahr leisten. Eine
Behandlung mit diesem Medikament wäre
daher praktisch nicht möglich. Auch kann
das Argument nicht greifen, der indische
Staat tue zu wenig, um die Gesundheit
der Menschen zu verbessern. Sind wir
jetzt diejenigen, die sagen, was der mdi-

sche Staat erst leisten muss, bevor er
eine Zwangslizenz zu Lasten eines deut
schen Unternehmens erteilt? Ein Blick in
die jüngere Geschichte zeigt, dass Staa
ten wie die USA nicht gezögert haben,
Medikamente zu niedrigeren Preisen zu
erhalten.
Als es 2001 in den USA zu einer
Anschlagserie mit Anthrax (Milzbrand
erreger) kam und die Firma BAYER das
Gegenmittel CIPROBAY auf dem Markt
hatte, wurde sie von den US-Behörden
gezwungen, das Mittel um ca. 50 Prozent
billiger abzugeben. Auch diese hatten
Zwangslizenzen angedroht, obwohl sich
die Fachwelt einig war, dass die USA den
Marktpreis unschwer hätte bezahlen kön
nen. Es sollte nicht der Eindruck erweckt
werden, dass die indische Generika-lndu
strie mit Hilfe dieser Zwangslizenz die
Weltmärkte erobert. Den berechtigten In
teressen der deutschen Industrie stehen
berechtigte Intereressen der Schwellen-
länder gegenüber. Das sollten wir nicht
aus den Augen verlieren.
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HV­Jubiläum der CBG HV­Echo

Vor Beginn der BAYER­Hauptversammlun
gen in den Kölner Messehallen bot sich
Jahr für Jahr das gleiche Bild: Die den
Bussen entstiegenen AktionärInnen mus
sten sich den Weg in die heiligen Hallen
des Profits durch einen Kordon von Kon

zern­Kritikerinnen bahnen, die sie mit
Transparenten, Flugblättern und politi
schen Aktionen empfingen. Das wollte
der Leverkusener Multi jenen dieses Mal
ersparen. Er zog einen weiträumigen
Bannkreis um den Eingangsbereich und

chauffierte seine Anteilseignerlnnen auf
diese Weise unbehelligt von den Protest
lerlnnen bis vor die Tür.
Allzu lange konnte der Leverkusener Multi
sie allerdings nicht abschirmen, denn im
Saal selber machten ihnen mit 20 Gegen­

IRENA Geschädigte ergreifen das Wort

rednerlnnen mehr Kritische Aktionärinnen
und Aktionäre denn je ihre Aufwartung.
Besonders die leibhaftige Konfrontation
mit den Opfern, welche die gnadenlose
Jagd nach Profit zwangsläufig produziert,
dürfte den Aktien­Halterlnnen einiges Un

„Sie streichen die Profite ein und sind

nach meiner? Einschätzung deshalb

auch haftbar“

wohlsein bereitet haben. So berichtete et
wa Monika Thinschmidt über ihre Qualen
nach dem Einsetzen von BAYERs Hormon
spirale MIRENA. „ Die kommenden fünf
einhalb Monate sollten mich bis dato prä

n. Meine Beschwerden waren: nächtli
he Schweißausbrüche, Herzrasen, Unru

he, Schlaflosigkeit, permanente Bauch
krämpfe und Oberbauchschmerzen.“ Zu
dem klagte sie über Brustknoten, eine
Eierstock­Zyste als Tumorvorstufe, Libido
Verlust und eine verfrühte Menopause.
Und damit ist sie beileibe nicht die Einzi
ge. Die Frau zitierte eine Untersuchung
des Frauengesundheitszentrums Graz, wo­

nach 96 Prozent der MIRENA­Proband
innen Gegenanzeigen schilderten, über
die sich die bunten Werbe­Broschüren
ausschwiegen. „Sie bringen also ein unsi
cheres Produkt auf den Markt, informieren
falsch, unzureichend und zu spät (...) Sie
gefährden damit die Gesundheit von vie
len Millionen Frauen weltweit. Sie strei
chen die Profite ein und sind nach meiner
Einschätzung deshalb auch haftbar“, resü
mierte Thinschmidt.
Auch Geschädigte des hormonellen
Schwangerschaftstests DUOGYNON, den
die heute zu BAYER gehörende Firma
SCHERING bis Mitte der 1970er Jahre
hinein vermarktete, gingen ans Mikrofon.
„Ich wurde im Juni 1976 mit einer Schädi
gung an beiden Armen geboren“, legte
Silke Ehrenberg dar und erzählte von
ihrem Martyrium mit Krankengymnastik
ab dem Alter von sechs Wochen, häufigen
Operationen und Folge­Erkrankungen. Hin
zu traten noch die se
„Ich bin ande . ­

dig und überall zu spüren.“ Es war ein
langer Prozess, bis die 36­Jährige sich so
annehmen konnte, wiesi­ .

Weltweit ist die BAYER­Hauptver
s mmlung wohl die einzige, die von
Kritischen Aktionären dominiert wird.
Die Chemiemanager und der schei
dende Aufsichtsratsvorsitzende Man
fred Schneider mussten sich in der
Messehalle 7 harte Kritik anhören.
Neues Deutschland

Umsatzwachstum von gut 5 Prozent
auf 36,5 Milliarden Euro im Konzern,
ein um gut 7 Prozent auf über 7,6 Mil
liarden Euro gesteigertes operatives
Ergebnis. Dennoch geriet Teil 2 der
Hauptversammlung — die Fragen an
den Vorstand — über weite Strecken
zum Tribunal.
Westdeutsche Zeitung

Dafür bekamen die Kritiker drinnen
sehr schnell sehr viel Redezeit, as
den Versammlungsleiter nicht beson
ders erfreute. Manfred Schneider sah
sich gezwungen, in seiner letzten
Hauptversammlung den Rednern häu
figer mal ins Wort zu fallen und zu
Eile zu ermahnen. Es nutzte nicht viel:
Mehr als 30 Personen wollten das
abgelaufene Geschäftsjahr kommen
tieren, Fragen stellen oder eben das
Geschäftsgebaren des BAYER­Kon
zerns kritisieren. Das dauerte.
Kölner Stadtanzeiger

Die Vorwürfe klingen hart, die die
Verfasser der Gegenanträge zur BAY
ER­Hauptversammlung am komm
enden Freitag erheben. Auf 15 Sei
ten ist aufgelistet, was vor allem
die Vereinigung COORDINATION GE
GEN BAYER­GEF
zern und seinen Managern, aber auch

ben vor allem die Demonstranten von
PETA für Aufsehen gesorgt: Eine jun
ge Frau legte sich als weißes Kanin
chen verkleidet mit Kunstblut be
spritzt und Mullbinden gefesselt auf
einen Versuchstablett. Die Tierschüt
zer sprechen ebenso auf ­

sammlung wie Gegnerinnen der Hor
monspirale MIRENA. Auch das CO
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Protest vor der Kölner Messehalle ließBAYER nicht zu

in diesem Jahr beging die COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG) ihr 30­jähriges HauptversammIungsjubiläum. Zur

Feier des Tages reisten so viele Konzern­Kritikerinnen wie nie zuvor nach Köln. Der Leverkusener Multi wappnete sich dage

gen, indem er den Eingangsbereich der Kölner Messehallen weiträumig abschirmte. So ersparte er seinen Anteilseignerinnen

die Konfrontation mit Medikamenten­Geschädigten, Bienenzüchterinnen, Tierschützerinnen und anderen Aktivistinnen. im Saal

selber gab es dann allerdings kein Entrinnen mehr: Die Gegenrednerinnen dominierten das Aktionärinnen­Treffen.

Von Jan Pehrke
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und holte die Textbausteine von der letz
ten Hauptversammlung wieder hervor.
„Wir haben schon mehrfach betont, dass
wir ihr Schicksal bedauern und dass wir
die Suche nach den Ursachen verstehen“,
antwortete er den DUOGYNON-Geschä
digten, um dann unmissverständlich die
Konzern-Sicht darzulegen, wonach es
keinen Zusammenhang zwischen dem
Schwangerschaftstest und den Fehlbil
dungen gebe. Zur Hormonspirale MIRENA
stand er gleichfalls in Treue fest. Sie
werde seit 22 Jahren von 20 Millionen
zufriedener Frauen angewendet und wei
se kein erhöhtes Brustkrebsrisiko auf, so
Dekkers. Auch die Gefahr, eine Eileiter-
Schwangerschaft zu erleiden, sei ver
schwindend gering, führte er weiter aus.
„Es kann (...) jede Arznei unerwünschte
Nebenwirkungen haben“, räumte der Vor-

„Der Mais kommt, die Bienen gehen“,

so beschrieb Christoph Koch vom

DEUTSCHEN BERUFS- UND ERWERB

SIMKERBUNDES die fatale Wirkung

der auf den Feldern nicht nur dieser

Ackerfrüchte eingesetzten BAYER-

Produkte

standsvorsitzende dann zwar ein, aber die
seien ja auf dem Beipackzettel aufgeführt,
womit er den Konzern — geschützt vor juri
stischen Ansprüchen — auf der sicheren
Seite wähnte.
Die Verhütungsmittel des Pharma-Riesen
mit dem Wirkstoff Drospirenon, die zahl
reiche, zum teil tödlich verlaufende
~hrombo-Embolien verursacht hatten, ver
teidigte der Ober-BAYER ebenfalls.,, Wir
sind vom Risiko-Profil Drospirenons über
zeugt“, hielt er dem Rechtsanwalt Mar
tin Jensch entgegen, der im Namen der
betroffenen Frauen der SELBSTHILFE-
GRUPPE DROSPIRENON-GESCHÄDIGTER
gesprochen hatte. Nicht einmal die nun
mehr ausdrücklich auf das Risiko „Embo
lie“ aufmerksam machenden Warnhinwei
se auf den Packungen und die Zahlungen
von 142 Millionen Dollar an US-ameri
kanischen Klägerinnen galten ihm als
Schuld-Eingeständnis. Und einen Impera
tiv, ähnlich mit bundesdeutschen Geschä
digten umzugehen, wollte er daraus schon
einmal gar nicht ableiten. Die Zahlungen
seien der Besonderheit des Rechtssys
tems in den USA geschuldet, erklärte
Dekkers.
Diese Besonderheit lenkte sogar die Auf
merksamkeit der sonst nur auf ihre Divi

dende fixierten AktionärInnen-Vertreter
einmal auf die Nebenwirkungen der Kon
zern-Präparate.,, Das ist kein Gerinnsel,
das ist ein Risiko“, konstatierte Hans-
Martin Buhlmann von der „Vereinigung
institutioneller Privatanleger“. Und sein
Kollege Marc Tüngler von der „Deutschen
Schutzvereinigung für Wertpapierbesitz“
fragte in Anspielung auf den unseligen
BAYER-Cholesterinsenker, der das Leben
von mehr als hundert Menschen gekostet
hatte und den Konzern zu Schadensersatz-
Zahlungen in Höhe von über einer Milliar
de Dollar zwang: „Ist das LIPOBAY II?“
Das Geschäft mit den Pillen rief jedoch
noch mehr Gegenrednerlnnen auf den
Plan. Philipp Frisch von ÄRZTE OHNE
GRENZEN befasste sich mit BAYERs Phar
ma-Patenten, die dem Konzern Monopol-
Einnahmen sichern und Menschen in den
ärmeren Ländern den Zugang zu einer er
schwinglichen Versorgung mit Pharma
zeutika versperren. So kostet das Krebs-
präparat NEXAVAR in Indien 5.500 Dollar
pro Monat, weshalb Frisch die Entschei
dung der indischen Regierung begrüßte,
den Schutz des geistigen Eigentums für
das Mittel unter Berufung auf den Aus
nahme-Paragraphen im TRIPS-Handelsab
kommen aufzuheben und eine Zwangsli
zenz zu erteilen. Der Verfasser dieser Zei
len wandte sich ebenfalls dem südasiati
schen Land zu und machte auf den Skan
dal aufmerksam, dass dort von 2007 bis
2010 138 Menschen während der Klini
schen Tests von Medikamenten des Glo
bal Players starben. Die Tierärztin Dr.
Christine Esch von PETA DEUTSCHLAND
schließlich widmete sich dem Leid der
Tiere, die in den Arznei-Laboren des Un
ternehmens oder seiner Vertragspartner
ihr Leben lassen, noch dazu, ohne valide
Erkenntnisse zu produzieren, wie die vie
len unerwünschten Pillen-Folgen zeigen.
Aber nicht nur der Pharmazeutika-Ent
wicklung fallen Kreaturen zum Opfer, auch
die Agrochemikalien des Leverkusener
Multis fordern ihren Tribut. Sie sorgten
in den vergangenen Jahren für das Ver
enden von Millionen Bienenvölkern. Des
halb sind Imkerlnnen bereits seit langem
Stammgäste auf der Hauptversammlung.
„Der Mais kommt, die Bienen gehen“, so
beschrieb Christoph Koch vom DEUT
SCHEN BERUFS- UND ERWERBSIMKER
BUND die fatale Wirkung der auf den
Feldern nicht nur dieser Ackerfrüchte ein
gesetzten BAYER-Produkte. Sein Kollege
Holger Nettler bezeichnete das Mantra
des Konzerns, bei sachgemäßer Anwen
dung seiner Pestizide und Saatgut-Beizen

„Viele herzliche Glück- und Segens-
wünsche an alle Freunde und Mit-
streiter der COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN zum 30-jährigen
Hauptversammlungs-Jubiläum! Ich
bewundere und unterstütze Euch
von ganzem Herzen, frei nach dem
Motto: The People United Will
Never Be Defeated.“

Nina Hagen

0-Ton BAYER

„Die Grün

~

in einigen
Ländern
beobachte
ten Rück
gang der
Bienenvöl

ker sind vielschichtig, Die Hypothe
se, dass Saatgut-Beizungen dazu
gehören, wird durch eine Reihe von
wissenschaftlichen Untersuchun
gen widerlegt“

BAYER-Chef Marlin Dekkers auf der
Hauptversammlung am 27, April
2012

träten keine Beeinträchtigungen der Bie
nen auf, als „Augenwischerei“. Dem
schloss sich Roland Netter an, sich dabei
auf eigene Erfahrungen berufend. Er nahm
nämlich an dem Projekt „Melissa“ teil,

Diskussion mit Aktionärinnen

Promis gegen Profit
aller Betroffenen. Ich stehe hier heute vor
ihnen und lebe damit. Von Verjährung kei
ne Spur“, so Ehrenberg.
Auch die extra aus England angereiste Va
lerie Williams, deren Sohn durch den in
ihrer Heimat unter dem Namen PRIMO
DOS angebotenen Schwangerschaftstest
stark gehandicapt zur Welt kam, verlangte
den Zugang zum Firmen-Archiv. Die bis
lang bekannt gewordenen Unterlagen be
legen nämlich eindeutig: Der SCHERING-
Konzern wusste, was er tat. „1969 schrieb
SCHERING, heute BAYER SCHERING, dem
Britischen Ausschuss für Sicherheit und
Medizin, dass PRIMODOS wegen der hoh
en Rate von Fehlgeburten bei einer Studie
mit Ratten zurückgezogen würde“, refe
rierte Williams und fragte dann: ‚WeIche
Gründe hatten Sie, PRIMODOS weiter
herzustellen?“ Die Antwort darauf gab
Gisela Clerc, ebenfalls Mutter eines DUOfI
GYNON-Opfers. Finanzielle Erwägunger~“
ließen ihrer Ansicht nach das Unterneh
men an dem Produkt festhalten. DUO
GYNON habe SCHERING „viel Geld, den
Kindern viel Schmerz und den Eltern viel
Leid“ gebracht, fasste sie den Fall zusam
men.
BAYER-Chef Marijn Dekkers zeigte sich
ungerührt von den Leidensgeschichten

noch immer nicht abgeschlossen.,, Dies
heute und hier ist für mich ein weiterer
Schritt, zu mir zu stehen. Zu sagen: Ich
lebe mit einer Behinderung“, betonte sie
deshalb. Immer wieder trieb die 36-Jähri
ge die Frage um, woher ihre Behinderung
rühre. Auf die Antwort stießsie erst vor
zweieinhalb Jahren. Da wurde sie auf An
dre Sommer aufmerksam, den Gründer
einer Initiative DUOGYNON-Geschädigter,
der im letzten Jahr auf der Hauptver

sammlung gesprochen hatte und schon
lange mit der CBG kooperiert. Seither
kennt sie die Ursache ihrer Leiden. Die
Erzieherin will aber ebenso wie Sommer
mehr wissen und fordert BAYER zur Offen
legung interner Dokumente über den
Zusammenhang von DUOGYNON und den
Fehlbildungen auf. Ein Gericht in Berlin
wies diesen Anspruch jedoch zurück. „Die
Aussage, die Angelegenheit ‚DUOGYNON‘

(

sei verjährt, ist ein Schlag ins Gesicht

Wir schreiben nicht,

was Bayer tut,
sondern warum0

~NDERUNGEN KANN
MAN NICHT BESTELLEN

aber dieAn~~ieigen dazu!

Seit 20 Jahren schreibt der Zeitpunkt über 1

den Wachstumszwang, wohin er die Wirt
schaft treibt und wie eine alternartive Kul
tur aussieht. Er bietet Journalismus mit Kopf,
Herz und Hand für intelligente Optimistinnen
und konstruktive Skeptiker. Er zeigt, wie die
grossen Schwierigkeiten dieser Zeit zur grossen
Chance werden. Er putzt trübe Scheiben, macht
Mut und vernetzt mit Organisationen, in denen
Pioniergeist weht.
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und holte die Textbausteine von der letz
ten Hauptversammlung wieder hervor.
„Wir haben schon mehrfach betont, dass
wir ihr Schicksal bedauern und dass wir
die Suche nach den Ursachen verstehen“,
antwortete er den DUOGYNON-Geschä
digten, um dann unmissverständlich die
Konzern-Sicht darzulegen, wonach es
keinen Zusammenhang zwischen dem
Schwangerschaftstest und den Fehlbil
dungen gebe. Zur Hormonspirale MIRENA
stand er gleichfalls in Treue fest. Sie
werde seit 22 Jahren von 20 Millionen
zufriedener Frauen angewendet und wei
se kein erhöhtes Brustkrebsrisiko auf, so
Dekkers. Auch die Gefahr, eine Eileiter-
Schwangerschaft zu erleiden, sei ver
schwindend gering, führte er weiter aus.
„Es kann (...) jede Arznei unerwünschte
Nebenwirkungen haben“, räumte der Vor-
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das die Effekte der Pestizide auf Bienen
unter Berücksichtigung aller Schutzmaß
nahmen untersuchte. Ergebnis: Die ge
messenen Ackergift-Werte lagen sogar
noch über denen des fatalen, von BAYER
als „Unfall“ bezeichneten Bienenster
bens in Baden-Württemberg 2008. Darum
schloss sich Roland Netter dem Vorstoß
der CBG an, Vorstand und Aufsichtsrat
auch wegen des Bienensterbens nicht zu
entlasten.,, Wir Imker aus Österreich un
terstützen den Gegenantrag der COORDI
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN.“ Der
BAYER-Chef ließsich jedoch von alldem
nicht beeindrucken und sprach GAUCHO
& Co. von jedem Verdacht frei. „Die Grün
de für den in einigen Ländern beobachte
ten Rückgang der Bienenvölker sind viel
schichtig. Die Hypothese, dass Saatgut
Beizungen dazu gehören, wird durch eine
Reihe von wissenschaftlichen Unter-

suchungen widerlegt“, antwortete er den
Imkern.
Ähnlich ignorant zeigte sich Marijn Dek
kers den Konzern-Kritikerlnnen gegenüber,
die weitere Risiken und Nebenwirkung
en der Profit-Jagd auf die Tagesordnung
setzten. Dieter Donner von STOPP-BAYER
CO-PIPELINE und Dr. Gottfried Arnold
von ÄRZTE GEGEN DIE CO-PIPELINE warn
ten einmal mehr vor der Inbetriebnahme
der Kohlenmonoxid-Leitung von Dormagen
nach Krefeld, Friedhelm Meyer von der
SOLIDARISCHEN KIRCHE IM RHEINLAND
zeigte die Problematik der in vielen All
tagsgegenständen auftauchenden lndu
strie-Chemikalie Bisphenol A auf und
Claudia Baitinger vom BUND beschäftig
te sich mit der neuesten Gefahren-Quel
le aus dem Hause BAYER, der Nano-Tech
nik. CBG-Geschäftsführer Philipp Mimkes
schließlich vervollständigte die Liste,

indem er das Gefährdungspotenzial von
Tier-Antibiotika, des Gerinnungshemmers
XARELTO und des LIBERTYLI N K-Genreises
darstellte. Zudem verlangte er abermals
Auskunft über die Marketing-Ausgaben
und den vom Unternehmen mit der Uni
versität Köln geschlossenen Kooperati
onsvertrag.
Der CBGIer Axel Köhler-Schnura schließ
lich ergänzte dieses neue „Schwarzbuch
BAYER“ aus gegebenem Anlass um die
historische Dimension. Er beging im Köl
ner Messe-Saal nämlich nicht nur das 30-
jährige Betriebsjubiläum der COORDINA
TION GEGEN BAYER-GEFAHREN auf den
Hauptversammlungen des Konzerns, son
dern verabschiedete auch den Aufsichts
rats- und ehemaligen Vorstandsvorsitzen
den Manfred Schneider. Während jedoch
dessen Aufsichtsratskollege Paul Achleit
ner Schneider als „BAYER-Urgestein“ tituC
lierte, das immer zur richtigen Zeit am

„Sie, Herr Schneider, sagen: ‚Wir sind

auf Profit aus. Das ist unser Job.‘ Ich

sage, um in Ihrer Wortwahl zu bleiben:

‚Ich bin auf demokratische Konzern-

Kontrolle aus. Das ist mein Job.“

richtigen Ort und ein „höchst aktiver Lotse
für das Unternehmen“ gewesen sei, sah
der Rückblick Köhler-Schnuras etwas
anders aus. „Herr Schneider und ich, wir
stehen auf verschiedenen Seiten, wir
spielen in verschiedenen Mannschaften.
Sie, Herr Schneider, sagen: ‚Wir sind auf
Profit aus. Das ist unser Job.‘ Ich sage,

um in Ihrer Wortwahl zu bleiben: ‚Ich bin
uf demokratische Konzern-Kontrolle aus.

Das ist mein Job.‘ Und dann stellte er die
Negativ-Bilanz von dessen Amtszeit vor.
Der Aktivist erinnerte noch einmal an den
LIPOBAY-Skandal, die Farce um die Ent
schädigungen der Zwangsarbeiterlnnen
der von BAYER mitgegründeten IG FAR
BEN, das gebrochene Versprechen, bis
zum Jahr 2000 sämtliche hochgefährli
chen Pestizide der Klasse 1 vom Markt zu
nehmen und den Coup, mit Heribert Zit
zelsberger den Steuer-Chef des Konzerns
ins Finanzministerium einzuschleusen.
Das alles kam dann in dem „Geschenk“
zum Ausdruck, das der Diplom-Kaufmann
dem Manager abschließend darbot: ein
schwarzes Holzkreuz. „ Es ist eines der
Kreuze, das wir in den letzten 35 Jahren
bei vielen unserer Protest-Aktionen zum

Gedenken an die vielen Opfer der BAYER-
Produkte und der Vernichtung der tausen
den von Arbeitsplätzen bei BAYER ein
gesetzt haben“, erläuterte Axel Köhler
Schnura, „Möge es Ihnen Erinnerung und
Mahnung zugleich sein.“ Doch der Kon
zern verweigerte die Annahme. Er sah da
rin einen Missbrauch christlicher Symbo
le. Auch mit dem Redebeitrag des CBG
Vorstandsmitglieds mochte das Unter
nehmen sich nicht so recht anfreunden.
„Wir spielen nicht nur in unterschiedli
chen Mannschaften, wir sind auch in un
terschiedlichen Ligen. Wir stehen unver
brüchlich zur parlamentarischen Demokra
tie und zur sozialen Marktwirtschaft. Wir
wissen, dass Sie da ganz andere Ansich
ten haben“, beschied ihm Dekkers.
Wie unverbrüchlich der Multi zu demokra
tischen Werten steht, das hatte am Mor
gen die Einrichtung der Bannmeile gezeigt
und im Laufe des Tages die Ignoranz, die

„Zwischen Jubel und Tribunal“ über-

schrieb die Westdeutsche Zeitung

ihren Bericht

er den — die überwältigende Mehrheit der
Rednerlnnen stellenden — Kritikerlnnen
entgegenbrachte. Entsprechend schlecht
für den Chemie-Riesen fiel deshalb das
Urteil der Presse aus. „Zwischen Jubel
und Tribunal“ überschrieb etwa die West
deutsche Zeitung ihren Bericht, „Noch
mehr Ärger mit der Pille“ titelte der Ta
gesspiegel, „Kleinkrieg mit den Kritikern“
der Kölner Stadtanzeiger und „Die Stören
friede“ die Frankfurter Rundschau.

HV-Zahten

Die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) vertrat erneut zu
sammen mit dem DACHVERBAND
DER KRITISCHEN AKTIONÄRINNEN
UND AKTIONÄRE rund 40.000 Aktien
im Börsenwert von etwa 2,2 Millio
nen Euro. Bei den Abstimmungen
stimmten jedoch wie immer sehr viel
mehr Aktien mit Nein, als die CBG
zur HV mitgebracht hatte. Selbst bei
der Dividende waren es weit über
100.000 Aktien. Bei der Entlastung
von Aufsichtsrat und Vorstand kamen
sogar ca. 1,6 Millionen Stimmen hin
zu. Bei den Wahlen zum Aufsichtsrat
stimmten im Fall des ehemaligen
BAYER-Chefs Werner Wenning, den
der Konzern nun zum Aufsichtsrats
vorsitzenden machte, 12,9 und im Fall
von Klaus Kleinfeld, dem ehemaligen
SIEMENS-Boss, sogar 33,4 Millionen
Stimmen oder 7,37 Prozent mit Nein.
Dabei ist zu beachten, dass BAYER
die Enthaltungen komplett unter den
Tisch fallen lässt. Sie werden einfach
nicht angegeben. Wäre dies nicht der
Fall, so würden noch einige Prozent
weniger für die Managerlnnen-Riege
zusammenkommen. Aber damit es
keine Missverständnisse gibt: Auf der
HV waren ca. 450 Millionen Stimmen
vertreten (von insgesamt ca. 833 Mil
lionen Stimmen), Und die Großak
tionärlnnen, die sogenannten Inves
toren, haben mit ihren multimillionen
Stimmen stets für satte Mehrheiten
von weit über 90 Prozent gesorgt.

Der Aufsichtsratsvorsitzende Manfred 5chneider spricht
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Das HV-Tribunal

„Ubernehmen Sie
Verantwortung!“

zu-meist als Saatgut-Beize eingesetzten
Mittel den Tieren schon in den geringsten
Dosen schaden — und das bis in die zwei
te und dritte Generation. Deshalb haben
Koch zufolge einige Länder GAUCHO &
Co. bereits die Zulassung für bestimm
te Anwendungen entzogen.,, Die Bewei
se werden immer erdrückender für Sie
und letztlich für den Konzern als Gan
zes!“, stellte der Bienenzüchter fest und
appellierte an den Vorstandsvorsitzenden:
„Schwenken Sie um, bevor es zu spät ist,
Herr Dekkers!“
Das verlangten auch seine Kollegen
Holger Netzel und Roland Netter — und
563.475 weitere Personen.,, Diese Men
schen haben in den vergangenen 24 Stun
den eine Petition unterzeichnet, die Sie,
sehr geehrte Aktionärinnen und Aktio
näre, auffordert, durch Ihr verantwor

f~ungsvoIIes Handeln dem Bienensterben
weltweit ein Ende zu bereiten“, berich
tete Stephanie Brancaforte vom Kampag
nen-Netzwerk AVAAZ. Aber es nützte
alles nichts, obwohl der BAYER-Chef
den Befund selber nicht in Frage stellte.
Auch nach Dekkers Einschätzung haben
300.000 von einer Million Bienenvöl
kern den letzten Winter nicht überlebt.
Doch nannte Dekkers dafür einen ande
ren Grund.,, Die Arbeitsgemeinschaft der
deutschen Institute für Bienenforschung
hat wie zahlreiche weitere Wissenschaft
lergruppen ausdrücklich dokumentiert,
dass der Hauptfeind für die Gesundheit
der Bienenvölker in vielen Regionen der
Welt die Varroa-Milbe ist.“ Die Pestizide
würden zwar akute Wirkungen hervorru
fen, dank moderner Anwendungstechni
;en bliebe eine Belastung der Bienen je
doch weitgehend aus, so der Vorstands
vorsitzende.
Eine Belastung stellte in seinen Augen
auch die lndustrie-Chemikalie Bisphenol A

nicht dar, die der Leverkusener Multi als
einer der weltgrößten Produzenten in
einer Menge von ca. 1,2 Millionen Tonnen
pro Jahr fabriziert. Unfruchtbarkeit, Fehl-
bildungen und verfrühte sexuelle Reife —

zu diesen zuvor von Friedhelm Meyer auf
gezählten Risiken und Nebenwirkungen
der vor allem in Lebensmittel-Verpackun
gen, Kunststoff-Geschirr, Kassen-Quittun
gen und Zahnfüllungen Verwendung fin
denden, hormonell wirkenden Substanz
schwieg der Ober-BAYER sich aus. Auch
dem Appell des Vertreters der SOLIDARI
SCHEN KIRCHE IM RHEINLAND, das aus
dem 1. Weltkrieg als Giftgas berühmt
berüchtigt gewordene Phosgen als Bis
phenol-Vorprodukt zu substituieren, moch
te er nicht folgen. „Phosgen ist und bleibt
ein unverzichtbarer Grundstoff für Kunst
stoff“, antwortete Dekkers dem Pfarrer im
Ruhestand, der das Thema „Bisphenol“
zusammen mit seiner Gruppe auch auf die
Agenda des letzten Evangelischen Kir
chentags in Dresden gesetzt hatte.

Rohrkrepierer Pipeline
Ebenfalls als unverzichtbar erachtet der
Vorstandsvorsitzende die von Dormagen
nach Krefeld führende Kohlenmonoxid
Pipeline. Nur steht das dem Wunsch von
110.000 Bürgerlnnen entgegen, wie Die
ter Donner von der Initiative STOPP-BAY
ER-CO-PIPELINE ausführte. So viele Men
schen haben nämlich die Petition ge
gen das Projekt unterschrieben. Einspruch
hatte im letzten Jahr laut Donner auch
das Düsseldorfer Verwaltungsgericht er
hoben. Für „rechtswidrig und nicht voll
ziehbar“ hielt der Richter den Planfest
stellungsbeschluss der Bezirksregierung
zur Errichtung der Giftgas-Leitung, weil
er die Erdbeben-Sicherheit nicht gewähr
leistet sah. Und sogar der Leverkusener
Multi selber liefert Argumente gegen

den Bau. Hatte er in der Vergangenheit
stets betont, es gebe am Standort Dorma
gen CO-Überkapazitäten, die eine Ablei
tung nach Krefeld dringend erforderlich
mache, so entsteht dort jetzt mit der
neuen Kunststoff-Produktion sogar ein
Gas-Mehrbedarf, so der Aktivist. „Also
schicken Sie die CO-Pipeline in die Wüs
te“, forderte er Marijn Dekkers auf.
Dem schloss sich Dr. Gotttried Arnold von
ÄRZTE GEGEN DIE CO-PIPELINE an. Er er
hob aus medizinischer Sicht schwerwie
gende Einwände gegen die Verbundlei
tung. Die Trasse verläuft Arnold zufolge
nämlich an Wohngebieten, Schulen und
Kindergärten „im dichtest besiedelten
Landkreis Deutschlands“ vorbei. Deshalb
ist im Falle eines Rohrbruchs eine ange
messene ärztliche Versorgung nicht zu ge
währleisten, zumal für eine fachgerechte
Behandlung einzig die Sauerstoff-Über
druckkammer in Düsseldorf zur Verfügung

Wie immer bei den BAYER-Hauptver
sammlungen stand am Anfang das Wort
des Großen Vorsitzenden. Dieses Mal
aber öffnete sich gleich nach dem Routi
ne-Programm mit den Reden von Marijn
Dekkers, dem Aufsichtsratschef Manfred

Schneider und den Vertretern der Aktionä
rInnen-Vereinigungen der Reigen der Kon
zern-Kritik, der fortan auch kaum noch un
terbrochen werden sollte. Christoph Koch
vom DEUTSCHEN BERUFS- UND ERWERB
SIMKERBUND legte dar, welche verhee

rende Wirkung die BAYER-Pestizide aus
der Gruppe der Neonicotinoide auf die
Bienenvölker haben. Bereits zum vierten
Mal Gegenredner auf dem Aktienhalter
Innen-Treffen, informierte er die Ver
sammlung über neue Studien, wonach die

Schneider hat den BAYER.Blues

Friedhelm Meyer von der SOLIDARISCHEN KIRCHE IM RHEINLAND

Konzern-Kritik in Großaufnahme: Von A wie Antibaby-Pillen bis Z wie Zwangslizenzen reichte die Agenda der
Konzern-Kritikerinnen auf der diesjährigen BAYER-Hauptversammlung.
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steht, die gerade einmal über zwei Plätze
verfügt. „Dies alles ist uns als Ärzten nur
zu bewusst, und wir sehen daher die CO
Pipeline als unverantwortliches Hochrisi
ko-Projekt an“, resümierte Arnold.
Dekkers focht das alles nicht an. BAYER
hätte „große Sicherungsanstrengungen“
unternommen, konstatierte er und strich

noch einmal die Unerlässlichkeit des Pro
jekts nicht nur für den Konzern, sondern
für die ganze verarbeitende Industrie und
gar den Standort NRW im Allgemeinen
heraus. Damit nicht genug, nutze die Pipe
line nicht nur der Okonomie, auch ökolo
gisch sei das Vorhaben, so Dekkers. Pro
duzierte das Unternehmen das Kohlenmo
noxid in Krefeld vor Ort mit einem Steam
Reformer, würden nämlich C02-Emissio-
nen entstehen, behauptete er scheinhei
lig. Warum der Bau trotz dieser Segnun
gen auf so viel Ablehnung stößt, kann der
Niederländer folglich nicht verstehen, um
so weniger, als der Global Player doch
„von Beginn an einen intensiven Dialog“
mit den Kritikerlnnen gesucht habe.

Rechtsfreie BAYER-Räume
Was der BAYER-Chef wirklich über diese
denkt, tat er fünf Wochen vor der Haupt
versammlung in Düsseldorf bei der „Wirt
schaftspublizistischen Vereinigung“ kund.
Dort hatte er die Gegnerlnnen der Pipe
line, des Kraftwerks Datteln und des
„Stuttgart 21 “-Projekts abschätzig als
„aufgeklärte Wohlstandsbürger“ bezeich
net, die ‚beschlossene Projekte in Frage
stellen“ und so einer standort-gefährden
den Technologie-Feindlichkeit Vorschub

leisteten. Das veranlasste Claudia Bai
tinger vom BUND in Bezug auf den
„Schwarzbau“ Datteln zu einer Richtig
stellung: Nicht die „Wohlstandsbürger“
seien es, welche die Planungssicherheit
gefährdeten, dafür sorge vielmehr die Po
litik selber mit ihren wirtschaftsfreundli
chen Beschleunigungsgesetzen und Teil
errichtungsgenehmigungen. Und der Le
verkusener Multi selber hilft der Umwelt
schützerin zufolge kräftig mit, rechtsfreie
Räume zu schaffen.,, Die Fragen nach
Recht und Rechtssicherheit sind auch in
einem Genehmigungsverfahren zu stellen,
das von der ehemaligen BAYER-Tochter-
firma H. C. STARCK in Laufenburg im Auf
trag von BAYER zu Beginn diesen Jahres
in Gang gesetzt wurde“, so Baitinger. Dort
lief nämlich die Produktion der BAYTU
BES-Nanoröhrchen bereits geschlagene
sechs Jahre im Versuchsbetrieb, ehe sic~~
der Betreiber bemüßigt fühlte, einen An
trag auf eine offizielle behördliche Zulas
sung zu stellen. Das wiegt nach Ansicht
der ehemaligen Lehrerin umso schwerer,
als von den auf winzig kleine Formate
geschrumpften Kohlenstoffen eine Ge
sundheitsgefahr ausgeht. Während des
Verfahrens dann zeigte sich der Konzern
nicht verantwortungsvoller. So reichte er
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1

kurzerhand völlig neue Dokumente ein,
als die vorgelegten Sicherheitsdatenblät
ter zu Unsicherheitsfaktoren mutierten.
„Wenn sich nunmehr die dringlich herbei
gesehnte Genehmigung in Laufenburg ver
zögert, weil das Freiburger Regierungs
präsidium dem Braten offenbar nicht so
richtig traut und sich noch ein Arbeits

schutzgutachten von unabhängiger Seite
anfertigen lässt (...)‘ so hat die Verzöge
rung nichts mit dem Widerstand ‚aufge
klärter Wohlstandsbürger‘ zu tun, sondern
schlicht mit einem unentschuldbaren Ver
säumnis des Antragstellers, der Firma
BAYER“, resümierte Claudia Baitinger.
Unentschuldbare Versäumnisse mit tödli
chem Ausgang thematisierte der Verfas
ser dieser Zeilen. Er setzte das Thema
„Medikamenten-Versuche in Indien“ aus
gegebenem Anlass wieder auf die Tages
ordnung. Hatte der Redakteur von Stich
wort BAYER 2010 vom Unternehmen Aus
kunft über die Zahl der bei den Klinischen
Tests Gestorbenen und Geschädigten er
beten und zur Antwort erhalten, kein ein
ziger Proband habe Gesundheitsstörung
en erlitten, so konnte er den Vorstand nun
der Falschaussage überführen. Der CBGIer
zitierte eine Untersuchung der indischen
Regierung, wonach zwischen 2007 und
2010 138 Menschen bei den Arznei-Prü
fungen von BAYER ihr Leben gelassen ha
ben. Dekkers jedoch bestritt den Zusam
menhang von Pharmazeutika-Nebenwir
kungen und Tod. Da es sich bei den Test
personen um zum Teil sehr kranke Risiko
PatientInnen handle, sei „die Mortalität
grundsätzlich hoch“.

BAYERs Pharma-Sparte betrachtet Indien
„als Ressource“. Als Absatz-Markt inter
essiert das Land den Multi wegen der ge
ringen Kaufkraft der Bevölkerung hinge
gen bedeutend weniger. Deshalb bietet er
beispielsweise sein Krebspräparat NEXA
VAR nicht in ausreichenden Mengen und
noch dazu mit 4.200 Euro pro Monat völl
ig überteuert an. Die Regierung hat dar
aus die Konsequenz gezogen, sich auf
eine Schutz-Klausel im Patent-Abkomm
en TRIPS zu berufen und eine Zwangsli
zenz zu erteilen. Philipp Frisch von ÄRZTE
OHNE GRENZEN begrüßte diese Entschei
dung, das Patentrecht außer Kraft zu set
zen und sah darin „ein wichtiges Signal“.
„Damit hat die Behörde klar gemacht,
dass Patentmonopole kein Freifahrtschein
für überteuerte Preise sind“, erläuterte
Frisch.
Marijn Dekkers möchte dieses Signal je
doch lieber überhören.,, Sicher steht das
indische Gesundheitssystem vor beson
deren Herausforderungen, aber das hat
nichts mit Patenten zu tun.“ Mit der Er
teilung von Zwangslizenzen werde das
Problem nicht gelöst, so der BAYER-Chef.
Seiner Ansicht nach dient die Privati
sierung von Wissen sogar dem öffent
lichen Interesse, weil nur die Monopol-
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Claudia Baitinger vom BUND ( ttephanie Brancatorte von

1~BC Die Bürger- und Menschenrechtsorganisation seit 1991

BCC wurde vor nunmehr 20 Jahren von Hans See, Dieter Schenk und anderen mit dem Ziel gegründet, die Öffentlichkeit
gegen die Verletzung der Bürger- und Menschenrechte durch Missbrauch von privater und öffentlicher Wirtschaftsmacht
zu mobilisieren. Es ging und geht dem Verein noch immer um die Ergänzung der klassischen Formen der Kritik der
politischen Ökonomie, die sich hauptsächlich auf die legalisierten Formen der Ausbeutung menschlicher Arbeitskraft
konzentriert. Das is~ notwendig, reicht aber nicht mehr aus,

Dass Wirtschaftskriminalität, Organisierte Kriminalität, Korruption und andere Wirtschaftsverbrechen in der traditionellen
Kapitalismuskritik nahezu völlig ausgeblendet bleiben, liegt in der weit verbreiteten Auffassung begründet, dass der
Kapitalismus auch ohne Wirtschafiskriminelle ein Verbrechen an Mensch und Natur ist. So richtig das nach wie vor ist, so
falsch und gefährlich ist die daraus gezogene Schlussfolgerung, man könne deshalb die kriminelle Seite der Ökonomie
ignorieren oder als „Nebenwiderspruch“ abtun, der sich mit der Abschaffung des Kapitalismus erledigt.

BCC hat zwar in den vergangenen 20 Jahren das wirtschaftskritische Bewusstsein stark auf jene betrügerischen und
räuberischen Formen der Ausbeutung von Mensch und Natur gelenkt, die im notwendigen, überwiegend gewerkschaftlich
geffihrten Kampf gegen die legalisierte Ausbeutung menschlicher Arbeitskraft vernachlässigt wurde. Was jedoch dringend
erforderlich und noch zu leisten ist und von BCC versucht wird, ist die klassische Kritik der politischen Ökonomie durch
eine Kritik der kriminellen Ökonomie zu ergänzen, um die Demokratiebewegung wieder in die Offensive zu bringen.

Ein Weg zu diesem Ziel ist die materielle und ideelle Unterstützung der Arbeit von Business Crime Control e.V.
durch Mitgliedschaft oder ein Abo der Vierteljahreszeitschrift BIG Business Crime. Nähere Informationen zur
Theorie und Praxis der Kritik der kriminellen Okonomie finden Sie auf den Internetseiten:

www.businesscrime,de / www.wirtschaftsverbrechen,de
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steht, die gerade einmal über zwei Plätze
verfügt. „Dies alles ist uns als Ärzten nur
zu bewusst, und wir sehen daher die CO
Pipeline als unverantwortliches Hochrisi
ko-Projekt an“, resümierte Arnold.
Dekkers focht das alles nicht an. BAYER
hätte „große Sicherungsanstrengungen“
unternommen, konstatierte er und strich

noch einmal die Unerlässlichkeit des Pro
jekts nicht nur für den Konzern, sondern
für die ganze verarbeitende Industrie und
gar den Standort NRW im Allgemeinen
heraus. Damit nicht genug, nutze die Pipe
line nicht nur der Okonomie, auch ökolo
gisch sei das Vorhaben, so Dekkers. Pro
duzierte das Unternehmen das Kohlenmo
noxid in Krefeld vor Ort mit einem Steam
Reformer, würden nämlich C02-Emissio-
nen entstehen, behauptete er scheinhei
lig. Warum der Bau trotz dieser Segnun
gen auf so viel Ablehnung stößt, kann der
Niederländer folglich nicht verstehen, um
so weniger, als der Global Player doch
„von Beginn an einen intensiven Dialog“
mit den Kritikerlnnen gesucht habe.

Rechtsfreie BAYER-Räume
Was der BAYER-Chef wirklich über diese
denkt, tat er fünf Wochen vor der Haupt
versammlung in Düsseldorf bei der „Wirt
schaftspublizistischen Vereinigung“ kund.
Dort hatte er die Gegnerlnnen der Pipe
line, des Kraftwerks Datteln und des
„Stuttgart 21 “-Projekts abschätzig als
„aufgeklärte Wohlstandsbürger“ bezeich
net, die ‚beschlossene Projekte in Frage
stellen“ und so einer standort-gefährden
den Technologie-Feindlichkeit Vorschub

leisteten. Das veranlasste Claudia Bai
tinger vom BUND in Bezug auf den
„Schwarzbau“ Datteln zu einer Richtig
stellung: Nicht die „Wohlstandsbürger“
seien es, welche die Planungssicherheit
gefährdeten, dafür sorge vielmehr die Po
litik selber mit ihren wirtschaftsfreundli
chen Beschleunigungsgesetzen und Teil
errichtungsgenehmigungen. Und der Le
verkusener Multi selber hilft der Umwelt
schützerin zufolge kräftig mit, rechtsfreie
Räume zu schaffen.,, Die Fragen nach
Recht und Rechtssicherheit sind auch in
einem Genehmigungsverfahren zu stellen,
das von der ehemaligen BAYER-Tochter-
firma H. C. STARCK in Laufenburg im Auf
trag von BAYER zu Beginn diesen Jahres
in Gang gesetzt wurde“, so Baitinger. Dort
lief nämlich die Produktion der BAYTU
BES-Nanoröhrchen bereits geschlagene
sechs Jahre im Versuchsbetrieb, ehe sic~~
der Betreiber bemüßigt fühlte, einen An
trag auf eine offizielle behördliche Zulas
sung zu stellen. Das wiegt nach Ansicht
der ehemaligen Lehrerin umso schwerer,
als von den auf winzig kleine Formate
geschrumpften Kohlenstoffen eine Ge
sundheitsgefahr ausgeht. Während des
Verfahrens dann zeigte sich der Konzern
nicht verantwortungsvoller. So reichte er
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kurzerhand völlig neue Dokumente ein,
als die vorgelegten Sicherheitsdatenblät
ter zu Unsicherheitsfaktoren mutierten.
„Wenn sich nunmehr die dringlich herbei
gesehnte Genehmigung in Laufenburg ver
zögert, weil das Freiburger Regierungs
präsidium dem Braten offenbar nicht so
richtig traut und sich noch ein Arbeits

schutzgutachten von unabhängiger Seite
anfertigen lässt (...)‘ so hat die Verzöge
rung nichts mit dem Widerstand ‚aufge
klärter Wohlstandsbürger‘ zu tun, sondern
schlicht mit einem unentschuldbaren Ver
säumnis des Antragstellers, der Firma
BAYER“, resümierte Claudia Baitinger.
Unentschuldbare Versäumnisse mit tödli
chem Ausgang thematisierte der Verfas
ser dieser Zeilen. Er setzte das Thema
„Medikamenten-Versuche in Indien“ aus
gegebenem Anlass wieder auf die Tages
ordnung. Hatte der Redakteur von Stich
wort BAYER 2010 vom Unternehmen Aus
kunft über die Zahl der bei den Klinischen
Tests Gestorbenen und Geschädigten er
beten und zur Antwort erhalten, kein ein
ziger Proband habe Gesundheitsstörung
en erlitten, so konnte er den Vorstand nun
der Falschaussage überführen. Der CBGIer
zitierte eine Untersuchung der indischen
Regierung, wonach zwischen 2007 und
2010 138 Menschen bei den Arznei-Prü
fungen von BAYER ihr Leben gelassen ha
ben. Dekkers jedoch bestritt den Zusam
menhang von Pharmazeutika-Nebenwir
kungen und Tod. Da es sich bei den Test
personen um zum Teil sehr kranke Risiko
PatientInnen handle, sei „die Mortalität
grundsätzlich hoch“.

BAYERs Pharma-Sparte betrachtet Indien
„als Ressource“. Als Absatz-Markt inter
essiert das Land den Multi wegen der ge
ringen Kaufkraft der Bevölkerung hinge
gen bedeutend weniger. Deshalb bietet er
beispielsweise sein Krebspräparat NEXA
VAR nicht in ausreichenden Mengen und
noch dazu mit 4.200 Euro pro Monat völl
ig überteuert an. Die Regierung hat dar
aus die Konsequenz gezogen, sich auf
eine Schutz-Klausel im Patent-Abkomm
en TRIPS zu berufen und eine Zwangsli
zenz zu erteilen. Philipp Frisch von ÄRZTE
OHNE GRENZEN begrüßte diese Entschei
dung, das Patentrecht außer Kraft zu set
zen und sah darin „ein wichtiges Signal“.
„Damit hat die Behörde klar gemacht,
dass Patentmonopole kein Freifahrtschein
für überteuerte Preise sind“, erläuterte
Frisch.
Marijn Dekkers möchte dieses Signal je
doch lieber überhören.,, Sicher steht das
indische Gesundheitssystem vor beson
deren Herausforderungen, aber das hat
nichts mit Patenten zu tun.“ Mit der Er
teilung von Zwangslizenzen werde das
Problem nicht gelöst, so der BAYER-Chef.
Seiner Ansicht nach dient die Privati
sierung von Wissen sogar dem öffent
lichen Interesse, weil nur die Monopol-
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1~BC Die Bürger- und Menschenrechtsorganisation seit 1991

BCC wurde vor nunmehr 20 Jahren von Hans See, Dieter Schenk und anderen mit dem Ziel gegründet, die Öffentlichkeit
gegen die Verletzung der Bürger- und Menschenrechte durch Missbrauch von privater und öffentlicher Wirtschaftsmacht
zu mobilisieren. Es ging und geht dem Verein noch immer um die Ergänzung der klassischen Formen der Kritik der
politischen Ökonomie, die sich hauptsächlich auf die legalisierten Formen der Ausbeutung menschlicher Arbeitskraft
konzentriert. Das is~ notwendig, reicht aber nicht mehr aus,

Dass Wirtschaftskriminalität, Organisierte Kriminalität, Korruption und andere Wirtschaftsverbrechen in der traditionellen
Kapitalismuskritik nahezu völlig ausgeblendet bleiben, liegt in der weit verbreiteten Auffassung begründet, dass der
Kapitalismus auch ohne Wirtschafiskriminelle ein Verbrechen an Mensch und Natur ist. So richtig das nach wie vor ist, so
falsch und gefährlich ist die daraus gezogene Schlussfolgerung, man könne deshalb die kriminelle Seite der Ökonomie
ignorieren oder als „Nebenwiderspruch“ abtun, der sich mit der Abschaffung des Kapitalismus erledigt.

BCC hat zwar in den vergangenen 20 Jahren das wirtschaftskritische Bewusstsein stark auf jene betrügerischen und
räuberischen Formen der Ausbeutung von Mensch und Natur gelenkt, die im notwendigen, überwiegend gewerkschaftlich
geffihrten Kampf gegen die legalisierte Ausbeutung menschlicher Arbeitskraft vernachlässigt wurde. Was jedoch dringend
erforderlich und noch zu leisten ist und von BCC versucht wird, ist die klassische Kritik der politischen Ökonomie durch
eine Kritik der kriminellen Ökonomie zu ergänzen, um die Demokratiebewegung wieder in die Offensive zu bringen.

Ein Weg zu diesem Ziel ist die materielle und ideelle Unterstützung der Arbeit von Business Crime Control e.V.
durch Mitgliedschaft oder ein Abo der Vierteljahreszeitschrift BIG Business Crime. Nähere Informationen zur
Theorie und Praxis der Kritik der kriminellen Okonomie finden Sie auf den Internetseiten:

www.businesscrime,de / www.wirtschaftsverbrechen,de
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Gewinne Investitionen in Forschung &
Entwicklung ermöglichten. Und den „be
sonderen Herausforderungen“ will der
Pharma­Multi allein mit milden Gaben
wie Hilfsprogrammen, die den Armen den
Zugang zu Arzneimitteln erleichtern, be
gegnen. Ansonsten soll alles beim Alten
bleiben. Deshalb kündigte Dekkers an,
gegen das Votum des indischen Patent­
gerichtes Berufung einzulegen, was dann
kurz nach der Hauptversammlung auch
geschah.

BAYER bleibt stur
In Sachen „Tierversuche“ strebt der Agro
Riese ebenfalls keine Änderungen an.
Christine Esch von PETA, die im letzten
Jahr über Misshandlungen von Hunden
und Katzen in BAYERs Auftragslabor PLRS
berichtet hatte, fragte nach, welche Kon
sequenzen der Konzern aus den Vorfällen
gezogen hat.,, Da die Kontrollmechanis
men ja im Fall des PLRS­Labores offen­

sichtlich versagt haben: In welcher Weise
wurden die Kontrollmodalitäten seitdem
abgeändert?“, wollte die Tierärztin wis
sen. Aber Dekkers drückte sich um eine
Antwort herum und sprach lediglich allge
mein von der Verantwortung BAXYERs ür
das Tier als Mitgeschöpf. Arznei­Tests mit
den Kreaturen hält der Chemiker bis auf
Weiteres für unverzichtbar. Kaum tröstlich
wirkten da seine Worte: „Das schließt die
intensive Suche nach anderen Methoden
nicht aus.“ Gefunden hat das Unterneh
men dabei nämlich noch nie etwas. Und
so hat BAYER die Tierversuche denn auch
nicht drastisch reduziert, wie der Vor
standsvorsitzende Esch gegenüber be
hauptete, ihre Zahl stieg vielmehr von
192.412 im Jahr 2010 auf 199.636 im Jahr
2011.
Auch Philipp Mimkes von der COORDINA
TION GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG)
widmete sich dem Leid der Tiere. Er the
matisierte die massenhafte Verwendung
von BAYER­Antibiotika in der Massentier
haltung und nahm dabei auf eine Studie
des Landes Nordrhein­Westfalen Be
zug, derzufolge 90 Prozent aller Hühner
in der „Genuss“ der Mittel kommen. Mit
schwerwiegenden Folgen, wie der Physi
ker schilderte, denn durch die Dauergaben
entwickeln die Krankheitserreger Resis
tenzen. Gelangen die Keime dann durch
den Nahrungskreislauf in den menschli
chen Organismus, können sie Gesund
heitsstörungen auslösen, gegen die kein
Kraut mehr gewachsen ist. Dazu fiel Man
jn Dekkers nicht viel ein. „Wenn Tiere er­
kranken, müssen sie behandelt werden,
egal, wie sie gehalten werden“, meinte
der Vorstandsvorsitzende und stritt im
Übrigen einen großflächigen Einsatz des
BAYER­Mittels BAYTRIL ab.
Die Antibiotika­Problematik machte je
doch nur einen Teil der Sammelklage aus,

die der CBG­Geschäftsführer mit seinem
Überblick über die gesamten BAYER­Akti
vitäten schon fast traditionell auf den
Hauptversammlungen vorträgt. So befas
ste er sich außerdem noch mit dem Blu
tungen auslösenden Gerinnungshemmer
XARELTO, dem sich immer wieder in kon
ventionellen Handelssorten wiederfinden­
den Genreis der Marke LIBERTYLINK und
den 64 hochgefährlichen Pestiziden, wel
che das PESTIZID­AKTIONS­NETZWERK in
den Beständen des Agro­Riesen identifi
ziert hat. Zudem setzte Mimkes die astro
nomischen Marketing­Ausgaben in Höhe
von neun Milliarden Euro und die zahl
reichen Forschungskooperationen mit Uni
versitäten auf die Agenda. Und auch da
konnte der Leverkusener Multi zu seiner
Verteidigung nicht allzu viel vorbringen. ~

Konzernkritik + x
Zu allem Überfluss musste der Konzern
sich darüber hinaus noch mit Gegen­Red

Niddastraße 64, 60329 FRANKFURT
Tel. (069) 67 99 84

express­afp@onflne.de
www.express..ofp.info

i~erInnen auseinandersetzen, die sich
nicht von vornherein den „Kritischen Ak
tionärInnen“ zurechneten. Ramona Pisal
vom DEUTSCHEN JURISTINNENBUND
zeichnete ein trostloses Bild vom Stand
der Gleichberechtigung bei BAYER, auf
das keine einzige Vorstandsfrau und le
diglich drei weibliche Aufsichtsratsmit
glieder passen. Und Klaus Hebert­Okon
von der alternativen Gewerkschaftsgrup
pe BELEGSCHAFTSTEAM rechnete der
Hauptversammlung einmal haarklein vor,
welche Einschnitte die Beschäftigten,
denen Dekkers in seiner Rede für ihren
Beitrag zum Erfolg des Unternehmens
einen routinierten Dank abstattete, in der
letzten Zeit hinzunehmen hatten. Eins­

parungen beim Bonus, Wegfall von Lei
stungen bei Dienstjubiläen, Maßnahm
en zur Flexibilisierung der Arbeitszeit,
Uberarbeitung der Entgeltgruppen­Struk
tur, Wegfall von Leistungen für Neuem­
gestellte, Wegfall der Kontoführungsge
bühr, Kürzung von drei Urlaubstagen für
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Hebert­Okon, der auch Bezirksvorsitzender
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per­Kreis ist, sich der KollegInnen der
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fragte, ob der Vorstandsvorsitzende die
se Belegschaftsangehörigen ebenfalls in
seinen Dank eingeschlossen hatte und
was BAYER zu deren Absicherung zu tun
gedenke. Darauf blieb Dekkers jedoch
eine Antwort schuldig. Er ließsich ledig
lich die allgemein gehaltene Zusicherung
entlocken, für die nicht mehr zum Unter
nehmen gehörenden Beschäftigten hätte
der Multi Ubergangsregelungen verein
bart.
So viel Kritik wie auf dieser Hauptver
sammlung hatte sich der Gen­Gigant noch
niemals anhören müssen. Irgendwann
wusste sich der Versammlungsleiter Man
fred Schneider dann nicht mehr anders
zu helfen, als die Redezeit auf fünf Mi
nuten zu begrenzen. Aber auch diese
Maßnahme schützte den Konzern nicht
davor, die urkapitalistische Institution
der AktionärInnen­Versammlung zu einer
Anklagebank für eine nur der Profitjagd
verpflichtete Geschäftspolitik umfunktio
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Gewinne Investitionen in Forschung &
Entwicklung ermöglichten. Und den „be
sonderen Herausforderungen“ will der
Pharma­Multi allein mit milden Gaben
wie Hilfsprogrammen, die den Armen den
Zugang zu Arzneimitteln erleichtern, be
gegnen. Ansonsten soll alles beim Alten
bleiben. Deshalb kündigte Dekkers an,
gegen das Votum des indischen Patent­
gerichtes Berufung einzulegen, was dann
kurz nach der Hauptversammlung auch
geschah.

BAYER bleibt stur
In Sachen „Tierversuche“ strebt der Agro
Riese ebenfalls keine Änderungen an.
Christine Esch von PETA, die im letzten
Jahr über Misshandlungen von Hunden
und Katzen in BAYERs Auftragslabor PLRS
berichtet hatte, fragte nach, welche Kon
sequenzen der Konzern aus den Vorfällen
gezogen hat.,, Da die Kontrollmechanis
men ja im Fall des PLRS­Labores offen­

sichtlich versagt haben: In welcher Weise
wurden die Kontrollmodalitäten seitdem
abgeändert?“, wollte die Tierärztin wis
sen. Aber Dekkers drückte sich um eine
Antwort herum und sprach lediglich allge
mein von der Verantwortung BAXYERs ür
das Tier als Mitgeschöpf. Arznei­Tests mit
den Kreaturen hält der Chemiker bis auf
Weiteres für unverzichtbar. Kaum tröstlich
wirkten da seine Worte: „Das schließt die
intensive Suche nach anderen Methoden
nicht aus.“ Gefunden hat das Unterneh
men dabei nämlich noch nie etwas. Und
so hat BAYER die Tierversuche denn auch
nicht drastisch reduziert, wie der Vor
standsvorsitzende Esch gegenüber be
hauptete, ihre Zahl stieg vielmehr von
192.412 im Jahr 2010 auf 199.636 im Jahr
2011.
Auch Philipp Mimkes von der COORDINA
TION GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG)
widmete sich dem Leid der Tiere. Er the
matisierte die massenhafte Verwendung
von BAYER­Antibiotika in der Massentier
haltung und nahm dabei auf eine Studie
des Landes Nordrhein­Westfalen Be
zug, derzufolge 90 Prozent aller Hühner
in der „Genuss“ der Mittel kommen. Mit
schwerwiegenden Folgen, wie der Physi
ker schilderte, denn durch die Dauergaben
entwickeln die Krankheitserreger Resis
tenzen. Gelangen die Keime dann durch
den Nahrungskreislauf in den menschli
chen Organismus, können sie Gesund
heitsstörungen auslösen, gegen die kein
Kraut mehr gewachsen ist. Dazu fiel Man
jn Dekkers nicht viel ein. „Wenn Tiere er­
kranken, müssen sie behandelt werden,
egal, wie sie gehalten werden“, meinte
der Vorstandsvorsitzende und stritt im
Übrigen einen großflächigen Einsatz des
BAYER­Mittels BAYTRIL ab.
Die Antibiotika­Problematik machte je
doch nur einen Teil der Sammelklage aus,

die der CBG­Geschäftsführer mit seinem
Überblick über die gesamten BAYER­Akti
vitäten schon fast traditionell auf den
Hauptversammlungen vorträgt. So befas
ste er sich außerdem noch mit dem Blu
tungen auslösenden Gerinnungshemmer
XARELTO, dem sich immer wieder in kon
ventionellen Handelssorten wiederfinden­
den Genreis der Marke LIBERTYLINK und
den 64 hochgefährlichen Pestiziden, wel
che das PESTIZID­AKTIONS­NETZWERK in
den Beständen des Agro­Riesen identifi
ziert hat. Zudem setzte Mimkes die astro
nomischen Marketing­Ausgaben in Höhe
von neun Milliarden Euro und die zahl
reichen Forschungskooperationen mit Uni
versitäten auf die Agenda. Und auch da
konnte der Leverkusener Multi zu seiner
Verteidigung nicht allzu viel vorbringen. ~

Konzernkritik + x
Zu allem Überfluss musste der Konzern
sich darüber hinaus noch mit Gegen­Red
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i~erInnen auseinandersetzen, die sich
nicht von vornherein den „Kritischen Ak
tionärInnen“ zurechneten. Ramona Pisal
vom DEUTSCHEN JURISTINNENBUND
zeichnete ein trostloses Bild vom Stand
der Gleichberechtigung bei BAYER, auf
das keine einzige Vorstandsfrau und le
diglich drei weibliche Aufsichtsratsmit
glieder passen. Und Klaus Hebert­Okon
von der alternativen Gewerkschaftsgrup
pe BELEGSCHAFTSTEAM rechnete der
Hauptversammlung einmal haarklein vor,
welche Einschnitte die Beschäftigten,
denen Dekkers in seiner Rede für ihren
Beitrag zum Erfolg des Unternehmens
einen routinierten Dank abstattete, in der
letzten Zeit hinzunehmen hatten. Eins­

parungen beim Bonus, Wegfall von Lei
stungen bei Dienstjubiläen, Maßnahm
en zur Flexibilisierung der Arbeitszeit,
Uberarbeitung der Entgeltgruppen­Struk
tur, Wegfall von Leistungen für Neuem­
gestellte, Wegfall der Kontoführungsge
bühr, Kürzung von drei Urlaubstagen für
Wechselschichtlerlnnen und der Aus
schluss der CURRENTA­Belegschaft aus
der Standortsicherungsvereinbarung stan
den auf seiner langen Liste. Dann nahm
Hebert­Okon, der auch Bezirksvorsitzender
der Gewerkschaft VER.DI im Rhein­Wup
per­Kreis ist, sich der KollegInnen der
jüngst ausgegliederten lT­Sparte von BAY
ER BUSINESS SERVICES (BBS) an. Er
fragte, ob der Vorstandsvorsitzende die
se Belegschaftsangehörigen ebenfalls in
seinen Dank eingeschlossen hatte und
was BAYER zu deren Absicherung zu tun
gedenke. Darauf blieb Dekkers jedoch
eine Antwort schuldig. Er ließsich ledig
lich die allgemein gehaltene Zusicherung
entlocken, für die nicht mehr zum Unter
nehmen gehörenden Beschäftigten hätte
der Multi Ubergangsregelungen verein
bart.
So viel Kritik wie auf dieser Hauptver
sammlung hatte sich der Gen­Gigant noch
niemals anhören müssen. Irgendwann
wusste sich der Versammlungsleiter Man
fred Schneider dann nicht mehr anders
zu helfen, als die Redezeit auf fünf Mi
nuten zu begrenzen. Aber auch diese
Maßnahme schützte den Konzern nicht
davor, die urkapitalistische Institution
der AktionärInnen­Versammlung zu einer
Anklagebank für eine nur der Profitjagd
verpflichtete Geschäftspolitik umfunktio
niert zu sehen.

Aktion & Kritik STICHWORT BAYER 3/2012 STICHWORT BAYER 3/2012 Aktion & Kritik

Silke Ehrenberg spricht zu DUDGYNON Gebauter DUOI3YNON­Protest 1
Philipp Frisch von ÄRZTE OHNE GRENZEN

~aGImpressum ________

Stichworr BAYER­ Die anderen Informationen
zu einem multinationalen Chemiekonzern
30. Jahrgang
Pnstvertriebsstück G 10848
Postfach 150418. 40081 Düsseldorf.
Fon: 102111 333911, Fax: 102111 333940

Herausgeberin und Vertrieb:
C000DINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN e, V, ICOG e. VI
Für mehr Umweltschutz und sichere Arbeitsplütze bei
BAYER ­ weltweit.
Postfach 1504 18. 40081 Düsseldorf.
e­mail: CBGeetwurk@aol.com
http://rwwv.CBGnetwork.org
Wir bitten um Zusendung von Leserinnen­, Protest. und Re
otullbziefen.

Die CBG ist ein internationales Selbsthilfe­Netzwerk, dao vem
multinationalen BAYER­Konzern Betroffene und an diesem
Konzern Interessierte zusnmmenschliußt und die Tütigkeit
dieses Multis kritisch begleitet. Ziel der Arbeit ist es, die von
BAYER ausgehenden Gefahren für Mensch, Tier und Mitwelt
bekanntzumachen, einzudümmen end müglichot ganz abzu
stellen. Konzernkritik braucht Unterstützung. Stichworr BAYER
braucht Abossuntlnnen. Nutzen Sie den Coupon der Abo­An
zeige in diesem Heft und abonnieren Sie, Oder ­ noch beoserl ­

werden Sie lFürder­lMitglied unseres Netzwerkes. Im Rahmen
einer lFüzder­lMitgliedschaft erhalten Sie Stichwort BAYER
automatisch ohne weitere Kosten. Je ein Exemplar von Srich
worrBAYERwird dem Vorstund des BAYER­Konzerses, Kaiser­
Wilhelm­Allee, 51373 Leverkusen, übersandt. Leserlnnen ha
ben somit die Müglichkeit, die Kenzerzleitang zu bitten, zu be
stimmten, in Stichwort BAYER behandelten Themen, Stellung
zu beziehen.
Redaktion: V.i.S,d,P. Jun Pehrku ljpl. CvD: Axel Külrler­Schnurn
luksl, Mitarbeit: Philipp Mimkes lpml, Uwe Friedrich lnf 1 Udo
Hüroter luhl

Verlag: Eigeuverlug

Vertrieb: CBG

Layout: Michaela Justus

Druck: Mediengruppe Neuer Weg GmbH

Bunkverbindung: GLS­Baek, Konto­Nr. 8016533000
81.7 430 609 67, IRAN DE88 430609678018533000
BIC GENODEM1GLS
Anzeigen: Es gilt die Anzeigunpreinliste vom 01.01.2005
(1/1 S. Sw 800,­ Euro, zzgl. MWSI.l

Stichwort BAYER erscheint in 4 Ausgaben pro Jahr jeweils
zum Ende des Oourtals.

Bei Umzug bitte neue Adresse mitteilen
Die Post teilt uns bei Umzug die neue Adresse nicht mit. Soll
Stichwort BAYER Sie auch weiterhin erreichen, informieren
Sie uns bitte über Ihre neue Anschrift.

Der Nachdruck von Artikeln aus Stichwort BAYER ist ausdrück
lich erwünscht. Honorar nach Vereinbarung. Diskette oder
eMail bitte unter 0211/33 39 11 anfordern. Bitte Duelle ange
ben und zwei Belegesemplare übersenden. Für unverlangt
eingesandte Manuskripte, Bilder und Fotographien wird keine
Haftung übernommen. Rechtlich geschützte Warenzeichen
werden in SrichworrBAYEflohne gesonderten Hinweis ge
nannt. Daraus ist nicht auf die freie Verwendbarkeit der Mar
kennamen zu schließen.

Auszeichnungen:
Die CDDRDINATIDN GEGEN BAYER­GEFAHREN e. V. erhielt
2011 den Henry­Mathuws­Preis, sowie 1999 den Preis des
Kirchlichen Entwickluugsdienstes Oberhausen, zudem 1998
und 1990 den Preis von Business Crime Control. Darüber hin
aus erhielt das Vorstandsmitglied Axel Kühlur­Schsura den
„Preis für Zivilcourage 2000“.

Beirat: Dr. Erika Ahczynski/Kinderörztin/Dormagen,
Eva Bulling­Schrüter/Mitglied des Bundestags/Berlin,
Wnlfram Esclre/Reclrtsanwalt/ Köln, Pref. Jürgen Jun.
ginger/Designer/Krefeld, Dr. Sigrid Müller/Pharmakole
gin/Bremen, Pref. Dr. Jürgen Rochlits/Chemiker/Burg
wald, Prof. Rainer Roth/SozialwissenschaftlerjFrank
furt, Dr. Janis Schmelzer/Historiker/Berlin, Pref. Dr.
Anton Schneider/Baubiolnge/Holzham, Derethee
Sölle/Theelegin/Hamhurg (+ 2003)

Aus~00he 4/1k u.a.: Rolond 8arth: »Spurenelemente« oder: eine vertane Chance — zur Tarifrunde im Öffentlichen
Dienst »Das Fließband von heute«, Arbeit im Film — ein Gespräch mit Dirk LOHer, Regisseur von »Die Ausbildung«
»Kampf dem Arbeitskampf«, Grund­versorgung sichern? Gesetzesentwurf zur Einschränkung des Arbeitskampfrechts in
der Daseinsvorsorge 1 Wolfgang Schoumberg: »Kampfansage bei Opel«, neue Töne im Euro­Betriebsrat 1 Marcus
Rediker: »Libertalia: Utopia der Piraten« Wolter/Bach/Arnold: »Den Begriff vom Machbaren verändert«, 45 Jahre
»Cecosesola« — Geschichte einer venezolanischen Kooperative »Cecosesola in Zahlen«, vom Beerdigungsinstitut zum
Großunternehmen Nicholas Beil: »Occupy in Andalusien«, Gewerkschaft SOC organisiert Landbesetzungen 1
Laskos/Milios/Tsakalotos: »Austreten oder nicht?«, Ober kommunistische Dilemmata in der Euro­Krise Jenny Brown:
»Isolation und Scham«, Ober die Schwierigkeit, Erwerbslose in den USA gewerkschaftlich zu organisieren Gaston
Kirsche: »Ich freu‘ mich«, Ober einen Film vom Erwachsenwerden in der Arbeitswelt

7
~ Infermstlonspre3ekt Neher‘ und MlOtaerer Osten

~r2O12

Arabische Revolte:
One year on!
Was ist passiert und wie geht es weiter?
• Tunesien, Agypten, Jemen, Bahrsuin,
Libyen, Syrien und die Monarchien:
Marokko, Jordanien. • Die Hybris unserer
Weltverbesserer — eine Debatte • Der
Emir und das Internet • Zum Zeitpunkt
der Revolte war das Internet abgeschattet
• Die Stimme der Stimmiosen — von den
Banlietses bis zum Tahrir

Auw,­innenlAworcn: H, lluutani, W. Ruf,
13. Dietrich, C. Gauttsier, 6. Lttbben.
L, Rogter. C. Wicdernann, S. Darnir—Geits
dorf, A, Besold, A. Bank,). Tiedjen.
13. Haddad. R. Braunuann. T, Todoruv,
T. Denirnethuber, P. t3gger. 8<. Ya,durni

Palllstina!Isrzuel: Israelische WalTentests in
Ga7a • Heißer Wind im Negev. Sudan —

Südsudan: Wie du mir so ich dir! Syrien:
“rVarum Jisr ash—Shughur?

0
•1
‘Da

o !~~ wo
—. 01O>Ø
rn~ ~
~
..r ~

1 ~ lnarno ‚~‚1‘,, Posufauh 3107:27, 30n137 luerjün,
ns­030/ü164Z1$4$, 41 redaktfortfhhuunuun,do, 5,59€

seite vierzehn www.CBGnetwork.org WWW.CBGnetwork.org seite fünfzehn
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Die Recherche von PAN Germany ergab,
dass auf den zehn analysierten BAYER
Websites 64 Pestizid-Wirkstoffe angebo
ten werden, die auf der Liste hochgefähr
licher Pestizide von PAN International ste
hen. Von diesen Agrochemikalien gehen
damit beträchtliche Gefahren aus. Im
Einzelnen sind es in Ländern des globa

len Südens mit oft problematischen An
wendungsbedingungen nach Kontinenten
unterschieden in Afrika 37 hochgefährli
che Pestizide, in Asien 25 hochgefährliche
Pestizide und in Lateinamerika 31 hochge
fährliche Pestizid-Wirkstoffe, die durch
PAN Germany auf dortigen BAYER-Websi
tes identifiziert wurden.

Ein Vergleich der in Deutschland auf der
Website von BAYER CROPSCIENCE ange
botenen Wirkstoffe mit den auf BAYER
Websites in Afrika, Asien und Lateiname
rika angebotenen Wirkstoffen ergab, dass
das Unternehmen in Afrika, Asien oder in
Lateinamerika 15 Wirkstoffe verkauft, die
es auf der deutschen Website nicht offe

riert. Im Einzelnen handelt es sich um die
15 in Tabelle 6 dargestellten Wirkstoffe.
Von diesen 15 hochgefährlichen Wirkstof
fen sind 11 Wirkstoffe in Deutschland
nicht zugelassen. Der herbizide Wirkstoff
Diuron wurde 2010 aus Deutschland ex
portiert, wo sein Einsatz nicht mehr ge
stattet war. Diuron ist sehr kritisch zu
betrachten, da es wahrscheinlich krebser
regend ist, negative Wirkungen auf das
Hormonsystem haben kann und bei einer
Abweichung von strikten Nutzungsvorga
ben Risiken für die Anwenderlnnen, für
Wasserlebewesen und für Wildpflanzen
zu erwarten sind. Die Analyse des toxiko
logischen Profils der auf den zehn BAYER
Websites angebotenen 64 hochgefährli
chen Pestizide ergab Folgendes: 12 Wirk
stoffe sind bezüglich ihrer akuten Toxizi
tät hochgefährlich (Gruppe 1> 47 Wirkstof

f~(e sind bezüglich ihrer Langzeitwirkung
en hochgefährlich (Gruppe 2) 28 Wirkstof
fe sind bezüglich ihrer Umweltgiftigkeit
hochgefährlich (Gruppe 3). 3 Wirkstoffe
wurden wegen ihrer schädlichen Wirkun
gen in eine internationale Konvention —

Montrealer Protokoll und/oder Rotterda
mer Konvention und/oder Stockholmer
Konvention — aufgenommen (Gruppe 4)
Die Summe der Nennungen ergibt mehr
als 64, weil Wirkstoffe Kriterien in mehr
als einer Gruppe erfüllen können (z. B. ho
he akute Toxizität und gleichzeitig um
weltgefährlich). Von den 64 identifizierten
hochgefährlichen BAYER-Pestiziden befin
den sich 22 Wirkstoffe in mehr als einer
Gruppe.
Wie aus Tabelle 7 ersichtlich, sind die
Wirkstoffe Carbofuran, Aldicarb und Met

4~iamidophos in mehr als zwei Gruppen
aufgeführt und deshalb besonders proble
matisch. Der insektizide Wirkstoff Carbo
furan ist akut extrem gefährlich, ist sehr
giftig beim Einatmen, hat das Potenzial,
das Hormonsystem zu schädigen und ist
umweltschädlich (bienengefährlich).
Zudem wurde er aufgrund seiner Gefähr
lichkeit in die Rotterdamer Konvention
aufgenommen, in der Anforderungen für
den internationalen Handel mit gefährli
chen Chemikalien festgeschrieben sind.
BAYER bietet dieses hochgefährliche Pes
tizid in Indonesien und Südafrika zum
Kauf an, also in zwei Ländern, in denen
Pestizide oft unsachgemäß verwendet
werden.

Aldicarb & Co.
Der Wirkstoff Aldicarb ist ein Insektizid
und Akarizid (wirksam gegen Milben und
Zecken). Er ist akut extrem gefährlich,

beim Einatmen sehr giftig, bienengefähr
lich und hat das Potenzial, das Hormonsy
stem zu schädigen. 2011 wurde er des
halb in die Rotterdamer Konvention auf
genommen. 2011 teilte BAYER PAN Ger
many auf schriftlichem Wege mit, dass
BAYER die Produktion von Aldicarb (Han
delsname: TEMIC) 2010 beendet hat und
die weitere Vermarktung bis spätestens
2012 einstellen wird. BAYER räumte je
doch ein, dass Produkte mit Aldicarb noch
in vielen Ländern registriert sind und die
ses Mittel daher erst nach einer gewissen
Zeit vom Markt verschwinden. Im Schrei
ben an PAN ging BAYER davon aus, dass
sämtliche Restbestände vermutlich weit
gehend noch 2011 vollständig abverkauft
sein würden. Auf Nachfrage von PAN
erklärte BAYER, Aldicarb-Produkte zurück
zunehmen, falls jemand sie zurückgeben
möchte. Dass BAYER noch im Juni/Juli
2011 Aldicarb in vier Ländern zum Kauf
anbot, legt die Annahme nahe, dass die
Einstellung der Produktion wohl eher nicht
geschieht, um Vergiftungen zu vermeiden,
sondern weil der Konzern massiv zu die
sem Schritt gedrängt wurde.
Der Wirkstoff Methamidophos ist ein In-
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sektizid und Akarizid. Er ist akut hochge
fährlich, beim Einatmen sehr giftig, bie
nenschädigend und wurde aufgrund sei
ner Gefährlichkeit in die Rotterdamer Kon
vention aufgenommen. In Südafrika wur
de dokumentiert, dass Methamidophos
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Tabelle 6 Nur in Afrika, Asien und Lateinamerika und nicht in Deutsch
land durch Bayer CropScience angebotene Pestizide und ihr
Zulassungsstatus In Deutschland —~

Wwkstoff CAS-Nummer

2,4-D (Herb) 94-75-7

Bendiocarb (Ins) 22781-23-3 Nein

Buprofezin (Ins) 69327-76-0 Nein

Carbofuran (Ins/Nem) 1563-66-2 Nein

Coumatetralyl (Rod) 5836-29-3 Nein

Diuron (Herb) 330-54-1 Nein Export

Endosulfan (Ins) 115-29-7 Nein

Ethoprophos (Nemllns) 131 94-48-4 Nein

Fipronil (Akarllns) 120068-37-3 Nein Inland + Export

Hydramethylnon (Ins) 67485-29-4 Nein

Lactofen (Herb) 77501-63-4 Nein

Mancozeb (Fung) 8018-01-7 Ja Inland + Export

Propargit (Akar) 2312-35-8 Nein

Spinosad (Ins) 168316-95-8 Ja Inland + Export

Thiophanat-methyl (Fung) 23564-05-8 Ja Inland + Export

1. Zulassungsstand laut Verzeichnis zugelassener Pflanzenschutzmittel vom 5. Juli2011, verfügbar auf
der Website www,portal,bvl.bund.de/psmfjspl des Bundesamtes für Verbraucherschutz und Lebensmittel-
sicherheit am 14.07.2011

2. Inlandsabsatz und/oder Export laut BVL 2011

[~ruuterungen: Akar. Akarlzid, Fung: Fungizid, Herb: Herbtzid jns: hiseklizk~ Nem: NemaUzk~Ro~RodenUzid

~1

Das PESTIZID-AKTIONS-NETZWERK(PAN) hat die Produktpalette der dreiAgro-Multis BASF BAYER und SYNGENTA daraufhin

untersucht, wie viele nach wissenschaftlichen Standards hochgefährliche Pestizide sich im Angebot befinden und in welchen

Teil der Welt die Hersteller diese jeweils vermarkten. Die Recherche zeigt, mit welchem Gefährdungspotenzial das Pestizid

Portfolio der Konzerne behaftet ist und dass dringender Handlungsbedarf besteht. PAN hat deshalb die Kampagne „Rote Karte

für SYNGENTA, BAYER und BASF“ ins Leben gerufen. Stichwort BAYER dokumentiert den Teil der Untersuchung, der dem

Leverkusener Multi gewidmet ist.

Vom PESTIZID-AKTIONS-NETZWERK (PAN)
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ten werden, die auf der Liste hochgefähr
licher Pestizide von PAN International ste
hen. Von diesen Agrochemikalien gehen
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len Südens mit oft problematischen An
wendungsbedingungen nach Kontinenten
unterschieden in Afrika 37 hochgefährli
che Pestizide, in Asien 25 hochgefährliche
Pestizide und in Lateinamerika 31 hochge
fährliche Pestizid-Wirkstoffe, die durch
PAN Germany auf dortigen BAYER-Websi
tes identifiziert wurden.
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Website von BAYER CROPSCIENCE ange
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Websites in Afrika, Asien und Lateiname
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Lateinamerika 15 Wirkstoffe verkauft, die
es auf der deutschen Website nicht offe

riert. Im Einzelnen handelt es sich um die
15 in Tabelle 6 dargestellten Wirkstoffe.
Von diesen 15 hochgefährlichen Wirkstof
fen sind 11 Wirkstoffe in Deutschland
nicht zugelassen. Der herbizide Wirkstoff
Diuron wurde 2010 aus Deutschland ex
portiert, wo sein Einsatz nicht mehr ge
stattet war. Diuron ist sehr kritisch zu
betrachten, da es wahrscheinlich krebser
regend ist, negative Wirkungen auf das
Hormonsystem haben kann und bei einer
Abweichung von strikten Nutzungsvorga
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werden.
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beim Einatmen sehr giftig, bienengefähr
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stem zu schädigen. 2011 wurde er des
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BAYER die Produktion von Aldicarb (Han
delsname: TEMIC) 2010 beendet hat und
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2012 einstellen wird. BAYER räumte je
doch ein, dass Produkte mit Aldicarb noch
in vielen Ländern registriert sind und die
ses Mittel daher erst nach einer gewissen
Zeit vom Markt verschwinden. Im Schrei
ben an PAN ging BAYER davon aus, dass
sämtliche Restbestände vermutlich weit
gehend noch 2011 vollständig abverkauft
sein würden. Auf Nachfrage von PAN
erklärte BAYER, Aldicarb-Produkte zurück
zunehmen, falls jemand sie zurückgeben
möchte. Dass BAYER noch im Juni/Juli
2011 Aldicarb in vier Ländern zum Kauf
anbot, legt die Annahme nahe, dass die
Einstellung der Produktion wohl eher nicht
geschieht, um Vergiftungen zu vermeiden,
sondern weil der Konzern massiv zu die
sem Schritt gedrängt wurde.
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Propargit (Akar) 2312-35-8 Nein

Spinosad (Ins) 168316-95-8 Ja Inland + Export

Thiophanat-methyl (Fung) 23564-05-8 Ja Inland + Export

1. Zulassungsstand laut Verzeichnis zugelassener Pflanzenschutzmittel vom 5. Juli2011, verfügbar auf
der Website www,portal,bvl.bund.de/psmfjspl des Bundesamtes für Verbraucherschutz und Lebensmittel-
sicherheit am 14.07.2011

2. Inlandsabsatz und/oder Export laut BVL 2011

[~ruuterungen: Akar. Akarlzid, Fung: Fungizid, Herb: Herbtzid jns: hiseklizk~ Nem: NemaUzk~Ro~RodenUzid

~1

Das PESTIZID-AKTIONS-NETZWERK(PAN) hat die Produktpalette der dreiAgro-Multis BASF BAYER und SYNGENTA daraufhin

untersucht, wie viele nach wissenschaftlichen Standards hochgefährliche Pestizide sich im Angebot befinden und in welchen

Teil der Welt die Hersteller diese jeweils vermarkten. Die Recherche zeigt, mit welchem Gefährdungspotenzial das Pestizid

Portfolio der Konzerne behaftet ist und dass dringender Handlungsbedarf besteht. PAN hat deshalb die Kampagne „Rote Karte

für SYNGENTA, BAYER und BASF“ ins Leben gerufen. Stichwort BAYER dokumentiert den Teil der Untersuchung, der dem

Leverkusener Multi gewidmet ist.

Vom PESTIZID-AKTIONS-NETZWERK (PAN)

-‚

Wissenschafts- und Hochschulpolitik
Forschungspolitik in der EU
Arabische Transformationsprozesse

seite sechzehn www.CBGnetwork.org www.CBGnetwork.org seite siebzehn



Pestizide & Haushaltsgifte STICHWORT BAYER 3/2012

enthaltende Pestizide auf der Straße ver
kauft werden, sogar durch Kinder1.

Erhebliche Gefahren
Eine Analyse der geografischen Vertei
lung der Vermarktung der BAYER-Pestizide
zeigt, dass die einzelnen Substanzen in
unterschiedlich vielen Ländern zum Ver
kauf stehen. Von jenen Pestiziden, die in
der PAN-Liste hochgefährlicher Pestizide
in zwei Wirkungsgruppen genannt sind,
fallen Deltamethrin und Tebuconazol auf,
da BAYER beide in neun und damit in den
meisten Ländern anbietet, gefolgt von
Iprovalicarb und Thiodicarb (6 Länder)
sowie Beta-Cyfluthrin/Cyfluthrin, Carbaryl

Anwendungs
restriktion in der EU
für Säuglings- und
Kleinkindnahrung*

und Prochloraz, die jeweils in fünf Län
dern angeboten werden. Deltamethrin
kann das Hormonsystem schädigen und
ist hochgefährlich für Bienen. Tebuconazol
ist möglicherweise krebserregend und in
Wassersedimenten sehr langlebig. Iprova

1 icarb ist wahrscheinlich krebserregend
und sehr langlebig in Wassersedimenten.
Thiodicarb ist wahrscheinlich krebserre
gend und hochgefährlich für Bienen. Be
ta-cyfluthrin/Cyfluthrin ist akut hochge
fährlich (WHO Ib), sehr giftig beim Einat
men und hochgefährlich für Bienen. Pro
chloraz ist möglicherweise krebserregend,
kann das Hormonsystem schädigen, ist
sehr langlebig im Wasser und sehr langle
big in Wassersedimenten.
Auf den analysierten Websites von BAYER
CROPSCIENCE identifizierte PAN Germa
ny drei Wirkstoffe, die für Säuglinge und
Kleinkinder sehr problematisch sind: Etho
prophos, Fipronil und Disulfoton. Der
Wirkstoff Disulfoton ist in der EU für land
wirtschaftliche Erzeugnisse, die zur Her
stellung von Getreide-Beikost und anderer
Beikost für Säuglinge und Kleinkinder

Bayer bietet
dieses Pestizid
an in:

Brasilien

0,008 mg/kg Marokko

0,004 mg/kg Argentinien,
Indien, Pakistan

verwendet werden, verboten. Für Ethopro
phos-Rückstände und für Fipronil-Rück
stände in Getreidebeikost und andere Bei-C
kost für Säuglinge und Kleinkinder hat die
EU besonders strenge Grenzwerte festge
setzt (Tabelle 8). BAYER kündigte 1995
an, Produkte der WHO-Toxizitätsklasse 1
schrittweise durch Präparate mit gerin
gerer Giftigkeit zu ersetzen. Die WHO
berücksichtigt jedoch Langzeitwirkungen
nicht ausreichend. Die Recherche ergab,
dass BAYER auf den untersuchten Websi
tes 47 hochgefährliche Pestizide zum Kauf
anbietet, die aufgrund ihrer Langzeiteffek
te gefährliche Eigenschaften aufweisen.
Wenn BAYER demnächst dann nur akut
hochgefährliche Insektizide vom Markt
nimmt und zudem die von hochgefährli
chen Pestiziden ausgehenden Langzeit
wirkungen nicht berücksichtigt, werden
auch zukünftig erhebliche Gefahren vom
Pestizid-Angebot des Multis ausgehen. ~

1 Andrea Rother, Poisonings in South Afri

ca from super strength street pesticides,
in PesticidesNews9ü (2010)

Sehr geehrte Damen und Herren,
mein Name ist Gisela Clerc. Ich möchte Sie bit
ten, mir fünf Minuten zum Thema „DUOGYNON“
zuzuhören. Vor einem Jahr stand hier Andre
Sommer und bat vergebens darum, uns Betrof
fenen Auskunft und Informationen über den
Verdacht von Missbildungen, der gegen DUOGY
NON vorliegt, zu geben. Diese Bitte möchte ich
heute erneut an Sie richten. Wir vermuten, dass
bei der Ubernahme der SCHERING-Werke Unter
lagen über Missbildungen nach Einnahme von
DUOGYNON mit zu den BAYER-Werken kamen.
Es ist bekannt, dass DUOGYNON fast 30 Jahre
als Schwangerschaftstest von den Arzten verord

Der FaN
net wurde, es aber keinen Warnhinweis auf der
Packungsbeilage gab über Missbildungen der
Föten.
In England hieß das Medikament PRIMODOS.
Als die ersten Warnungen über Missbildungen
kamen, stand das dort auch auf den Beipackzet
teln. SCHERING hielt das in Deutschland nicht
für nötig, denn DUOGYNON brachte ihnen viel
Geld ein. Den missgebildeten Kindern aber viele
Schmerzen und den Eltern viel Leid. Das ver
lährt nie.
Die Menge der Wirkstoffe, die in DUOGYNON
enthalten waren, sind heute in etwa 2 bis 3
Monatsrationen hormon-basierter Antibaby-Pil
len enthalten. Daran sieht man, wie stark das
Mittel war und was es aus meiner Sicht anrich
ten konnte.
Meine Tochter, die ich hier vertrete, ist zu
schwach, um über ihr Schicksal zu reden. Sie
bat mich, es an ihrer Stelle zu tun. Es fällt mir
nicht leicht, mit fast 70 Jahren das zu tun, denn
auch ich bekam vom Arzt DUOGYNON verordnet
und nahm weisungsgemäß zwei Dragees ein.

„DUOGYNON“
Kurze Zeit später bekam ich einen Blutsturz, der
zwei Tage anhielt und starke Unterleibsschmer
zen. Trotzdem war ich schwanger und bekam
Anfang 1969 eine schwer missgebildete Tochter.
Sie hatte am und im Herzen: ductus botalli, Aor
ten-Stenose an der Hauptschlagader, Löcher in
der Herzscheidewand und zwei defekte Herz-
klappen. Sie wurde mehrfach operiert. Dazu
kamen eingeschränkte Sehleistung der Augen,
vor allem linksseitig, Taubheit des linken Ohr
es, verkrüppelte Finger der linken Hand mit feh
lendem letzten Glied des linken Fingers.
Für mich liegt der Verdacht nahe, dass die Ein
nahme von DUOGYNON schuld daran ist. Zumal
ich 1961 einen gesunden Sohn geboren hatte
und niemals zuvor ein krankes Kind in der Fa
milie geboren wurde. Wir alle wollen Gewiss
heit haben, was in den DUOGYNON-Unterlagen
über Missbildungen steht. Ich bitte den BAYER-
Konzern, Unterlagen, die zur endgültigen Auf
klärung über DUOGYNON beitragen können,
unserem Rechtsanwalt Jörg Heynemann zukom
men zu lassen. Danke.

Tabelle 8 Für Säuglinge und Kleinkinder besonders gefährliche

Bayer-Pestizide

EU-Grenzwert
für Säuglings
und Kleinkind
nahrung*

Tabviln 7 Beyer-Wirkstoffe, die In vier, drei oder ewoi Gruppen der PAN

Liste hnuh9ofBhdicher Pesticide enthalten Sind

PosOaid.Wiriroioif Ourd~ Bayer angeboren er Anzahl ijndnr

in vier Gruppen

Carbolaran (ins) indonedon, SüdCirrka 2

in drei Gruppen

Aidhla,b )invltden,) kgeniivien, Dooisvb(and‘, SOrlalnka 3

Mnihanridopiros (ins) Onalsohiand zaaandoveor.on,oerv.sozao,n 1

in Corel Gruppen

Buia.oyfir,ihrirV kgvnhninn. Brasiion, Oeoisciriand, indonooinn, 5
Cyllrrbrrnr )ivsi SüdeinIra

Brnrvongva (Horb) DnrrisnIdznd, Pakistan, Südafrika 3

Cartraryl (mvi Dorrisiariand ka nwnz,rzta,rrarorerain,rorn 5

esorzeserebiortün, h,dovogmon, Südafrika Thaland

Cypruonoazni iFung) Dnuisolriar,d. Ma,okkn 2

Dnüamnynin (ins) .Sagunkrrion, Brasiüon, Don(vdriand, indien. (vdO- 9

‚reden, Ma,oirkn, Pakisian. SSdal,lira. Thafand

Drlonnnonaaoi )Furryi Dnr,toohiand 1

Drfngrluian (Rud) Branden, Der,lnchmand 2

EnrOnsailzn (1ev) indien 1

Elroprophnn (((unsInn)‘ Marokko 1

Fiprnn( )Akoritvs) Azgvnünmnn, indi,n. Pakistan 3

I-Iydrunrnü,yinon (ins) I5,asrhin 1

ip,onahoa,b ipangi Argnnhnmen, 000lgcoiand, mortonevinn, Paiostnn, 9
Südafrürz, Tharland

Mnürlgcarb (intftdol.rRop) Dooiuchiand, irrd000dvn, SOdafrika 3

Prodriova, (Furta) kgnnrinrnn, BresOron, Derduciriand, Südafrika, 5
lirortand

P,opz,gü (Abo,) Marokko 1

Pyrasofniol )He,b( Deutgckiand ire eowesa,soon,enInzio, 1
so,, ‘uüdasnz 55

Tokuoonazo( (Fong) A,gnniinrnn, Branden. Dantsükiand, indien, indn. 9

nonron, Marokko, Paidstan, Süduirrke. ‘((raimund

Thioda,a,b (ins) Azgvnhnron, Brasdr,n, Denivddasd tebaorra,r 6

~One4rekaa ‘reareoreAb indien,

indonesien, SLdahrka

‚((,irren )Fong) Brasfünn 1

az.noeLnsur,ua.~.,dnansvnauaprrnoens.,.oao,~,sd
2. Nerv Kunnaniark,, ‚~a~fl Pral Grzv v,ednar.rC,c ‚O.srz5erdimürl Neue,,,
de.M5,rr,,MSezN,rzzra,aorruea,efl,un,,kasran,nounn, FeAa,,..raOVkN.2o,vr
025er ‚.~ 00 eCk sah oho kr, rekrrz, 2512 eCimevars

1 Kern ab,ur*e, z.,,nr 0,0,5,0. ‘ozün »‚ueovd da.. °un‘ [nzntraaiu,sorm 2,,2 00v rerz.
O~hO. Qrenarvrl ‚sannen hat

Eflaenlnv Oaru.&,a,r,ru ru~5,u.r0,s0n,ü,,4, 00 o,.oadUo, Nsraa.o.,,3 5,,,
000ase,.neo n.,euoO Boa Rorerooid

Disulfoton (Ins) verboten

Ethoprophos

(Nem/Ins)

Fipronil (Akar/Ins)

* Laut EU 2006

Erläuterung: Akar: Akarizid, Ins: Insektizid, Nem: Nematizid

+++SWB~DOS S IER+++HV~REDEN++++

Gisela Clerc verwendete Ende der 1960er Jah
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brachte deshalb eine gesundheitlich stark beein
triichtigte Tochter zur Welt Auf der Hauptver
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BAYER gehörende Firma SCHERING auf den
Markt gebracht hatte.
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enthaltende Pestizide auf der Straße ver
kauft werden, sogar durch Kinder1.

Erhebliche Gefahren
Eine Analyse der geografischen Vertei
lung der Vermarktung der BAYER-Pestizide
zeigt, dass die einzelnen Substanzen in
unterschiedlich vielen Ländern zum Ver
kauf stehen. Von jenen Pestiziden, die in
der PAN-Liste hochgefährlicher Pestizide
in zwei Wirkungsgruppen genannt sind,
fallen Deltamethrin und Tebuconazol auf,
da BAYER beide in neun und damit in den
meisten Ländern anbietet, gefolgt von
Iprovalicarb und Thiodicarb (6 Länder)
sowie Beta-Cyfluthrin/Cyfluthrin, Carbaryl

Anwendungs
restriktion in der EU
für Säuglings- und
Kleinkindnahrung*

und Prochloraz, die jeweils in fünf Län
dern angeboten werden. Deltamethrin
kann das Hormonsystem schädigen und
ist hochgefährlich für Bienen. Tebuconazol
ist möglicherweise krebserregend und in
Wassersedimenten sehr langlebig. Iprova

1 icarb ist wahrscheinlich krebserregend
und sehr langlebig in Wassersedimenten.
Thiodicarb ist wahrscheinlich krebserre
gend und hochgefährlich für Bienen. Be
ta-cyfluthrin/Cyfluthrin ist akut hochge
fährlich (WHO Ib), sehr giftig beim Einat
men und hochgefährlich für Bienen. Pro
chloraz ist möglicherweise krebserregend,
kann das Hormonsystem schädigen, ist
sehr langlebig im Wasser und sehr langle
big in Wassersedimenten.
Auf den analysierten Websites von BAYER
CROPSCIENCE identifizierte PAN Germa
ny drei Wirkstoffe, die für Säuglinge und
Kleinkinder sehr problematisch sind: Etho
prophos, Fipronil und Disulfoton. Der
Wirkstoff Disulfoton ist in der EU für land
wirtschaftliche Erzeugnisse, die zur Her
stellung von Getreide-Beikost und anderer
Beikost für Säuglinge und Kleinkinder

Bayer bietet
dieses Pestizid
an in:

Brasilien

0,008 mg/kg Marokko

0,004 mg/kg Argentinien,
Indien, Pakistan

verwendet werden, verboten. Für Ethopro
phos-Rückstände und für Fipronil-Rück
stände in Getreidebeikost und andere Bei-C
kost für Säuglinge und Kleinkinder hat die
EU besonders strenge Grenzwerte festge
setzt (Tabelle 8). BAYER kündigte 1995
an, Produkte der WHO-Toxizitätsklasse 1
schrittweise durch Präparate mit gerin
gerer Giftigkeit zu ersetzen. Die WHO
berücksichtigt jedoch Langzeitwirkungen
nicht ausreichend. Die Recherche ergab,
dass BAYER auf den untersuchten Websi
tes 47 hochgefährliche Pestizide zum Kauf
anbietet, die aufgrund ihrer Langzeiteffek
te gefährliche Eigenschaften aufweisen.
Wenn BAYER demnächst dann nur akut
hochgefährliche Insektizide vom Markt
nimmt und zudem die von hochgefährli
chen Pestiziden ausgehenden Langzeit
wirkungen nicht berücksichtigt, werden
auch zukünftig erhebliche Gefahren vom
Pestizid-Angebot des Multis ausgehen. ~

1 Andrea Rother, Poisonings in South Afri

ca from super strength street pesticides,
in PesticidesNews9ü (2010)

Sehr geehrte Damen und Herren,
mein Name ist Gisela Clerc. Ich möchte Sie bit
ten, mir fünf Minuten zum Thema „DUOGYNON“
zuzuhören. Vor einem Jahr stand hier Andre
Sommer und bat vergebens darum, uns Betrof
fenen Auskunft und Informationen über den
Verdacht von Missbildungen, der gegen DUOGY
NON vorliegt, zu geben. Diese Bitte möchte ich
heute erneut an Sie richten. Wir vermuten, dass
bei der Ubernahme der SCHERING-Werke Unter
lagen über Missbildungen nach Einnahme von
DUOGYNON mit zu den BAYER-Werken kamen.
Es ist bekannt, dass DUOGYNON fast 30 Jahre
als Schwangerschaftstest von den Arzten verord

Der FaN
net wurde, es aber keinen Warnhinweis auf der
Packungsbeilage gab über Missbildungen der
Föten.
In England hieß das Medikament PRIMODOS.
Als die ersten Warnungen über Missbildungen
kamen, stand das dort auch auf den Beipackzet
teln. SCHERING hielt das in Deutschland nicht
für nötig, denn DUOGYNON brachte ihnen viel
Geld ein. Den missgebildeten Kindern aber viele
Schmerzen und den Eltern viel Leid. Das ver
lährt nie.
Die Menge der Wirkstoffe, die in DUOGYNON
enthalten waren, sind heute in etwa 2 bis 3
Monatsrationen hormon-basierter Antibaby-Pil
len enthalten. Daran sieht man, wie stark das
Mittel war und was es aus meiner Sicht anrich
ten konnte.
Meine Tochter, die ich hier vertrete, ist zu
schwach, um über ihr Schicksal zu reden. Sie
bat mich, es an ihrer Stelle zu tun. Es fällt mir
nicht leicht, mit fast 70 Jahren das zu tun, denn
auch ich bekam vom Arzt DUOGYNON verordnet
und nahm weisungsgemäß zwei Dragees ein.

„DUOGYNON“
Kurze Zeit später bekam ich einen Blutsturz, der
zwei Tage anhielt und starke Unterleibsschmer
zen. Trotzdem war ich schwanger und bekam
Anfang 1969 eine schwer missgebildete Tochter.
Sie hatte am und im Herzen: ductus botalli, Aor
ten-Stenose an der Hauptschlagader, Löcher in
der Herzscheidewand und zwei defekte Herz-
klappen. Sie wurde mehrfach operiert. Dazu
kamen eingeschränkte Sehleistung der Augen,
vor allem linksseitig, Taubheit des linken Ohr
es, verkrüppelte Finger der linken Hand mit feh
lendem letzten Glied des linken Fingers.
Für mich liegt der Verdacht nahe, dass die Ein
nahme von DUOGYNON schuld daran ist. Zumal
ich 1961 einen gesunden Sohn geboren hatte
und niemals zuvor ein krankes Kind in der Fa
milie geboren wurde. Wir alle wollen Gewiss
heit haben, was in den DUOGYNON-Unterlagen
über Missbildungen steht. Ich bitte den BAYER-
Konzern, Unterlagen, die zur endgültigen Auf
klärung über DUOGYNON beitragen können,
unserem Rechtsanwalt Jörg Heynemann zukom
men zu lassen. Danke.

Tabelle 8 Für Säuglinge und Kleinkinder besonders gefährliche

Bayer-Pestizide

EU-Grenzwert
für Säuglings
und Kleinkind
nahrung*

Tabviln 7 Beyer-Wirkstoffe, die In vier, drei oder ewoi Gruppen der PAN

Liste hnuh9ofBhdicher Pesticide enthalten Sind

PosOaid.Wiriroioif Ourd~ Bayer angeboren er Anzahl ijndnr

in vier Gruppen

Carbolaran (ins) indonedon, SüdCirrka 2

in drei Gruppen

Aidhla,b )invltden,) kgeniivien, Dooisvb(and‘, SOrlalnka 3

Mnihanridopiros (ins) Onalsohiand zaaandoveor.on,oerv.sozao,n 1
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Die Diktatur des Profils

Meine Damen und Herren, guten Tag,
mein Name ist Axel Köhler-Schnura. Ich bin
ehrenamtlich im Vorstand der COORDINATION

leuchte die Geschäftstätigkeit eher kritisch,
rücke die Kehrseiten der BAYER-Profite ins Ram
penlicht.
Doch Vorwürfe, wie sie von Herrn Dekkers kom
men, und dann auch noch mit exakt den glei
chen Worten, wie bei Herrn Wenning, Herrn
Schneider, Herrn Strenger und den Vorsitzenden
vor ihm, dass wir kritischen Aktionärinnen das

Mikrofon als Polit-Bühne missbrauchen würden,
muss ich doch mit aller Entschiedenheit zurück
weisen. Solche Behauptungen sind nichts als der

~hilf lose Versuch, die von mir und anderen kriti
schen Aktionärinnen vorgetragene Kritik an der
Arbeit des Konzerns in Zweifel zu ziehen bzw.
unglaubwürdig zu machen.
Meine Damen und Herren,
wir sprechen hier stets völlig korrekt zur Sache,
zur aktuellen Geschäftstätigkeit des Konzerns.
Ich kann nichts dafür, dass all die Skandale,
Vergehen und auch Verbrechen, die wir vortra
gen, mit ebendieser Geschäftstätigkeit verbun
den sind. Dafür sind die Vorstände und Auf
sichtsräte verantwortlich und nicht wir, die wir
das kritisieren.
Meine Damen und Herren,
heute leitet Herr Schneider zum letzten Mal
die Hauptversammlung. Ich mächte es mir nicht
nehmen lassen, dazu auch etwas zu sagen. Im
merhin wird Ihr Name, Herr Schneider, laut der
Biografie auf der BAYER-Internetseite „mit einer

4~Ier größten strukturellen Veränderungen in der
Geschichte des BAYER-Konzerns verbunden“.
Herr Schneider, immer wieder haben Sie anläss
lich meiner Redebeiträge in den vergangenen
zwanzig Jahren festgestellt, dass wir beide
„wohl keine Freunde werden“. Das ist sicher
auch heute nicht anders. Und: Sie hoben recht
damit. Offen gelassen haben Sie jedoch immer,
weshalb das so ist.
Meine Damen und Herren, ich sage es Ihnen:
Herr Schneider und ich, wir stehen auf verschie
denen Seiten, wir spielen in verschiedenen
Mannschaften. Sie, Herr Schneider, sagen (ich
zitiere): „Wir sind auf Profit aus. Das ist unser
Job.“ Ich sage, um in Ihrer Wortwahl zu blei
ben: „ich bin auf demokratische Konzern-Kon
trolle aus. Das ist mein Job.“
Da trennen uns in der Tat Welten.
Dos wiederum brachte der neue Aufsichtsrats

vorsitzende, Herr Wenning, im Klartext auf den
Punkt, als er im Jahr 2010 meinte, dass meine
Forderung nach demokratischer Kontrolle doch
„tief blicken“ ließe und ein „fragwürdiges Ver
ständnis für Demokratie zum Ausdruck“ bringe.
Damit machte Herr Wenning deutlich, dass die
Verantwortlichen bei BAYER ein gebrochenes
Verhältnis zur Demokratie haben. Sie missach
ten das Grundgesetz und die Verfassung von
NRW, die beide die Pflicht zum Gemeinwohl vor
schreiben und eben demokratische Kontrolle
vorsehen. Sie outen sich als Feinde der Demo
kratie, indem Sie den Profit über das Gemein
wohl stellen. Sie praktizieren die offene Dikta
tur des Profits.
Herr Schneider, Sie wurden journalistisch als
„König der Deutschland AG“ tituliert und vom
Handeisbiatt zum „Topverdiener des Landes“
gekürt. Damit tragen Sie maßgeblich Verantwor
tung für das Klima der Ausbeutung und der so
zialen Kälte in unserem Land. Da kann es in der
Tat keine Freundschaft geben.
Entsprechend das Abschiedsgeschenk der COOR
DINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN. Dieses Ge
schenk entspringt den unsäglichen Umwelt-, so
zialen und anderen Verbrechen, die Sie, Herr
Schneider, in ihrer Amtszeit zu verantworten ha
ben, und an die ich mit einigen ausgewählten
Beispielen erinnern mächte:
- Da sind die vielen Opfer, die LIPOBAY nicht
überlebt haben oder noch heute mit Gesund
heitsschäden kämpfen.
- Da ist die würdelose und beschämende Abwehr
der Entschädigungen für die IG-FARBEN-Opfer
durch Ihre hinter dem Rücken der Offentlichkeit
eingefädelte Winkeladvokatsstiftung.
- Da ist die Ausrichtung des Konzerns auf eine
einzige Maxime: Gewinn und Profit. In der be
reits erwähnten BAYER.Biografie über Sie wird
das als „Ausrichtung auf das Kerngeschäft“ ge
feiert. Tatsächlich damit verbunden sind die

Vernichtung tausender Arbeitsplätze, die un
menschliche Verdichtung der Arbeit und giganti
scher Sozial- und Lohnraub.
- Da ist der verfassungsfeindliche Piratenakt,
mit dem Sie Ihren Finanzchef Zitzelsberger in
das Finanzministerium hievten, nur um die
Steuern für Konzern-Profite abzusenken und
sich sogar noch aus der Steuerkasse in Milliar
denhöhe zu bedienen.
- Und schließlich ist da der gewissenlose Bruch

des von Ihnen, Herr Schneider, im Jahr 1995
gegenüber der Weltöffentlichkeit gegebenen
Versprechens, mit dem Sie zugesagt hatten, bis
zum Jahr 2000 sämtliche hochgefährlichen
BAYER-Pestizide der Klasse 1 von den globalen
Märkten zu nehmen. Bis heute ist dieses Ver
sprechen nicht eingelöst.
Herr Schneider, alleine die Verweigerung der
Einlösung ihres persönlichen Versprechens hatte
zigtausende von Toten und Vergifteten zur Fol
ge. Sie kennen die Zahlen besser als ich. Die in
ternationale Arbeitsorganisation 110 spricht von
lährlich 2,5 bis 5,0 Millionen Vergifteten und
40.000 Toten. Der BAYER-Konzern ist Marktfüh
rer, die Klasse-I-Pestizide von BAYER sind verant
wortlich für den Löwenanteil an diesen Opfer-
zahlen.
Was ist nun unser Geschenk? Nein, nicht ein
Fläschchen Dioxin-verseuchtes Blut eines BAYER-
Opfers, wie es einer Ihrer Vorgänger von uns
bekam. Ich überreiche Ihnen zum Abschied stell
vertretend für alles, was Sie in Ihrer aktiven
Zeit bei BAYER zu verantworten haben, ein et
was anderes BAYER-Kreuz. Es ist eines der Kreu
ze, die wir in den letzten 35 Jahren bei vielen
unserer Protest-Aktionen zum Gedenken an die
vielen Opfer der BAYER-Produkte und der Ver
nichtung der tausenden von Arbeitsplätzen bei
BAYER eingesetzt haben. Möge es Ihnen Erinne
rung und Mahnung zugleich sein.
Vielen Dank.
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Axel Köhler-Schnura von der (86 blickte auf die
Ara des scheidenden BAYER-Mannes Manfred
Schneider zurück und überrreichte ihm ein et
was anderes Abschiedsgeschenk.

GEGEN BAYER-GEFAHREN und Gründungsmit
glied des DACHVERBANDES DER KRITISCHEN
AKTIONÄRINNEN UND AKTIONÄRE. Heute stehe
ich seit 30 Jahren an diesem Mikrofon und neh
me meine Rechte als Aktionär wahr.
Sicher nicht zur Erbauung der Großaktionär-
Innen und auch nicht zur Freude der Verantwort
lichen im Konzern, das ist wohl wahr. Ich be
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Meine Damen und Herren, ich sage es Ihnen:
Herr Schneider und ich, wir stehen auf verschie
denen Seiten, wir spielen in verschiedenen
Mannschaften. Sie, Herr Schneider, sagen (ich
zitiere): „Wir sind auf Profit aus. Das ist unser
Job.“ Ich sage, um in Ihrer Wortwahl zu blei
ben: „ich bin auf demokratische Konzern-Kon
trolle aus. Das ist mein Job.“
Da trennen uns in der Tat Welten.
Dos wiederum brachte der neue Aufsichtsrats

vorsitzende, Herr Wenning, im Klartext auf den
Punkt, als er im Jahr 2010 meinte, dass meine
Forderung nach demokratischer Kontrolle doch
„tief blicken“ ließe und ein „fragwürdiges Ver
ständnis für Demokratie zum Ausdruck“ bringe.
Damit machte Herr Wenning deutlich, dass die
Verantwortlichen bei BAYER ein gebrochenes
Verhältnis zur Demokratie haben. Sie missach
ten das Grundgesetz und die Verfassung von
NRW, die beide die Pflicht zum Gemeinwohl vor
schreiben und eben demokratische Kontrolle
vorsehen. Sie outen sich als Feinde der Demo
kratie, indem Sie den Profit über das Gemein
wohl stellen. Sie praktizieren die offene Dikta
tur des Profits.
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Handeisbiatt zum „Topverdiener des Landes“
gekürt. Damit tragen Sie maßgeblich Verantwor
tung für das Klima der Ausbeutung und der so
zialen Kälte in unserem Land. Da kann es in der
Tat keine Freundschaft geben.
Entsprechend das Abschiedsgeschenk der COOR
DINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN. Dieses Ge
schenk entspringt den unsäglichen Umwelt-, so
zialen und anderen Verbrechen, die Sie, Herr
Schneider, in ihrer Amtszeit zu verantworten ha
ben, und an die ich mit einigen ausgewählten
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- Da ist die würdelose und beschämende Abwehr
der Entschädigungen für die IG-FARBEN-Opfer
durch Ihre hinter dem Rücken der Offentlichkeit
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einzige Maxime: Gewinn und Profit. In der be
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das als „Ausrichtung auf das Kerngeschäft“ ge
feiert. Tatsächlich damit verbunden sind die

Vernichtung tausender Arbeitsplätze, die un
menschliche Verdichtung der Arbeit und giganti
scher Sozial- und Lohnraub.
- Da ist der verfassungsfeindliche Piratenakt,
mit dem Sie Ihren Finanzchef Zitzelsberger in
das Finanzministerium hievten, nur um die
Steuern für Konzern-Profite abzusenken und
sich sogar noch aus der Steuerkasse in Milliar
denhöhe zu bedienen.
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des von Ihnen, Herr Schneider, im Jahr 1995
gegenüber der Weltöffentlichkeit gegebenen
Versprechens, mit dem Sie zugesagt hatten, bis
zum Jahr 2000 sämtliche hochgefährlichen
BAYER-Pestizide der Klasse 1 von den globalen
Märkten zu nehmen. Bis heute ist dieses Ver
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ge. Sie kennen die Zahlen besser als ich. Die in
ternationale Arbeitsorganisation 110 spricht von
lährlich 2,5 bis 5,0 Millionen Vergifteten und
40.000 Toten. Der BAYER-Konzern ist Marktfüh
rer, die Klasse-I-Pestizide von BAYER sind verant
wortlich für den Löwenanteil an diesen Opfer-
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Was ist nun unser Geschenk? Nein, nicht ein
Fläschchen Dioxin-verseuchtes Blut eines BAYER-
Opfers, wie es einer Ihrer Vorgänger von uns
bekam. Ich überreiche Ihnen zum Abschied stell
vertretend für alles, was Sie in Ihrer aktiven
Zeit bei BAYER zu verantworten haben, ein et
was anderes BAYER-Kreuz. Es ist eines der Kreu
ze, die wir in den letzten 35 Jahren bei vielen
unserer Protest-Aktionen zum Gedenken an die
vielen Opfer der BAYER-Produkte und der Ver
nichtung der tausenden von Arbeitsplätzen bei
BAYER eingesetzt haben. Möge es Ihnen Erinne
rung und Mahnung zugleich sein.
Vielen Dank.
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Axel Köhler-Schnura von der (86 blickte auf die
Ara des scheidenden BAYER-Mannes Manfred
Schneider zurück und überrreichte ihm ein et
was anderes Abschiedsgeschenk.

GEGEN BAYER-GEFAHREN und Gründungsmit
glied des DACHVERBANDES DER KRITISCHEN
AKTIONÄRINNEN UND AKTIONÄRE. Heute stehe
ich seit 30 Jahren an diesem Mikrofon und neh
me meine Rechte als Aktionär wahr.
Sicher nicht zur Erbauung der Großaktionär-
Innen und auch nicht zur Freude der Verantwort
lichen im Konzern, das ist wohl wahr. Ich be



~ü1tt9e Stim~~
~fl Stück:
in % votn

~÷÷SWB~DOS S IER+++HV~REDEN++++ +++SWB~DOS S IER+++HV~REDEN++++

Pestizide töten Bienen

Meine sehr geehrte Damen und Herren,
ich bin Holger Netzel aus Lüneburg. Seit vierzig
Jahren arbeite ich mit Bienen. Ich spreche hier
für viele geschädigte Imker.
Eine ganze Reihe von Produkten der chemischen

det zu werden. Bei vielen Analysen von Bienen
und Pflanzen-Proben, die infolge von Vergif lun
gen vom „Julius Kühn Institut“ in Braunschweig
und Berlin durchgeführt wurden, sind immer
wieder diese Stoffe, teilweise sogar in mehrfa
cher Kombination, nachgewiesen worden und
wurden für die Vergiftungen der Bienenvölker
verantwortlich gemacht.
Ich habe Analysen von Feldhecken-Proben, die
besorgniserregend hohe Werte gerade von Clo

thianidin aufzeigen, das Ergebnis der Abdrift
aus behandelten Kulturen.
Wenn wir von der von BAYER selbst angegebe

~~en Halbwertzeit von 120 Tagen bei dem Wirk
stoff Clothianidin in Spritzmittel-Form ausge
hen, gefährdet dieser Gift-Eintrag nicht nur die
blüten-besuchenden Insekten, sondern auch
noch Früchte sammelnde Menschen.
Clothianidin als Beizmittel hat eine ungleich
längere Halbwertzeit und bleibt uns im Boden
lange erhalten. Wer untersucht eigentlich, was
davon alles in das Grundwasser gelangt? Mir
ist bekannt, dass bei Wasser-Untersuchungen
die meisten der heute gebräuchlichen Pflanzen-
schutzmittel ignoriert werden und auch nicht
nach deren möglichen Rückständen gesucht
wird.
Wenn zum wiederholten Mal das bedauerliche
Bienensterben auf die Zunahme von Bienen-
krankheiten geschoben wird, ist nicht das rich
tig. Nicht nur die massenhafte Verwendung von
Neonicotinoiden im Pflanzenschutz bringt un

4~,jere Bienen direkt um, sondern, wie die neue
sten Studien zeigen, schädigen gerade die sub
lethalen Dosen von Neonicotinoiden die Bienen
durch mehrfache Störungen des Nervenssystems
und schwächen die Völker dadurch bis hin zum
Zusammenbruch. Nachzulesen bei Scienceex
press vom März 2012.
Hier wird bewusst Ursache und Wirkung ver
tauscht, um sich aus der Verantwortung zu
schleichen. Auch die Berufung auf sachgerechte
und vorschiftsmäßige Anwendung bei der Aus
bringung der Mittel ist nichts als Augenwische
rei. Wie soll ein Landwirt in der norddeutschen
Tiefebene bei ständig mehr oder weniger stark
wehenden Winden eine Abdrift dieser hochtoxi
schen Pestizide verhindern? Auf diese Weise
werden sogar extra angelegte Blühstreifen kon
taminiert und damit zur subventionierten To
desfalle für Honigbienen, Wildinsekten und

Schmetterlinge. Die Aussage, die Neonicotinoide
stellen bei sachgemäßer Anwendung eine nicht
zu ersetzende Hilfe beim Pflanzenschutz dar, ist
bestenfalls zynisch.
Das hier noch nicht angesprochene Problem der
Gutation1 ist allen Fachleuten bekannt, eine lö
sung dafür weiß niemand. Die Wechselbezieh
ung zweier Stoffe ist von Chemikern noch er
klärbar, bei drei Stoffen schon nicht mehr ab
sehbar. Bei den von Imkern aus ihren Schadfäl
len bekannten Analysen tauchen nicht nur meh
rere Neonicotinoide, sondern auch Fungizide
und Herbizide in einer einzigen Probe auf. Es ist
unmöglich, die Toxizität der Kombinationen
auch nur annähernd abzuschätzen. Hier haben
wir das Problem, dass alle Mittel nur einzeln
auf die Bienenverträglichkeit untersucht wer
den. Aber es gibt schon Untersuchungsergebnis
se, die in der Interdependenz dieser Stoffe ein
großes Gefährdungspotentiol für Bienen aufzei
gen.
Es ist nicht damit getan, darauf zu hoffen, dass
die Exotik dieses Themas schon eine Aufklärung
der Offentlichkeit verhindert. Es ist auch nicht
damit getan, das massenhafte Sterben von Bie
nenvölkern im Jahre 2008 allein einem techni
schen Problem bei der Saat-Ausbringung zuzu
ordnen und damit als singuläres Ereignis zu ver
harmlosen.
Und es ist auch schon lange nicht damit getan,
über geschickte Lobbyarbeit den gesamten Ap
parat von Abgeordneten über Bundesministeri
en bis zu den Länderbehörden zu beeinflussen,
um weiter wider besseren Wissens auf Kosten
von Gesundheit und Umwelt seine Geschäfte zu
machen. Wider besseren Wissens deshalb, weil
es in anderen Ländern schon länger eine weit
aus kritischere Betrachtungsweise dieser Mittel
gibt. Wenn Herr Koch hier die mit Neonicotinoi
den verseuchten Böden in Amerika anführt,
dann muss doch jedem denkenden Menschen

klar sein, dass die Zulassung von SANTANA-Gra
nulat als Notfallmittel gegen Drahtwürmer in
bedrohten Maiskulturen bei uns zu der gleichen
Kontamination der umgebenden Pflanzenwelt
führt wie dort.
Durch die ständig steigende Schwierigkeit, unse
re Völker gesund zu halten und mit ihnen wirt
schaftlich erfolgreich zu arbeiten, bekommen
wir als Imker dies besonders zu spüren.
Es ist also festzustellen, dass die Anwendung
von Neonicotinoiden eine Sackgasse ist, aus der
wir schleunigst heraus müssen. Die Informati
ons- und Lobbyarbeit der BAYER AG führt alle
Aufsichtsbehörden in die Irre: Alles auf Kosten
von Umwelt und Natur.
Meine sehr verehrten Damen und Herren, bei
all diesen benannten und bekannten Gefahren
kann sich ein Konzern wie die BAYER AG nicht
dumm stellen und weiter den Profit der Verant
wortung vorziehen.
Das kann auf die Dauer nicht gut gehen. Die
Gefahr, durch die schädlichen Auswirkungen der
von der BAYER AG vertriebenen Mittel in Scha
denersatzprozesse verwickelt zu werden, wächst
mit ledem neuen Untersuchungsergebnis über
die Gefährlichkeit der Neonicotinoide.
Was das beispielsweise in Amerika an finanziel
ler Belastung ausmachen kann, ist bekannt.
Deshalb, sehr verehrte Aktionäre, setzen Sie ein
Zeichen, bekennen Sie sich zu Ihrer Verantwor
tung, unterstützen Sie durch ihre Stimme den
Gegenantrag, dem Schutz der Natur und dem
Schutz ihrer Rendite zuliebe.
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

1 Gutation ist der Fachbegriff für die Tropfenbil

dung bei Pflanzen. Wenn diese Pestiziden aus
gesetzt sind, kann die Flüssigkeit bienenschiidli
che Agro-Chemikalien enthalten, Anm. SWB.
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Der Imker Holger Netze! sprach auf der Haupt- Industrie, die nach Jahren des Gebrauchs end
versammlung über die verheerenden Auswir- lich als außerordentlich giftig erkannt wurden,
kungen der BAYER-Pestizide aus der Gruppe der sind erst auf nachhaltigen Druck der Offentlich
Neonicotinoide auf seine Bienenvölker. keit aus dem Verkehr gezogen worden. Teilwei

se stellte sich im Nachhinein heraus, dass die
Hersteller die Gesundheitsrisiken verschiedener
Stoffe schon länger kannten, aber weiter unbe
denklich Geschäfte damit machten.
Nun scheint diese Strategie auch im Hinblick auf
die Neonicotinoide von der BAYER AG angewen
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Halle die PETA-Aktivistin Christine Esch in der
letzten Hauptversammlung die Tierquälereien
bei einem Vertragslabor von BAYER angepran
gert, so fragte sie dieses Mal nach den Konse
quenzen, die der Konzern aus den Vorfällen
gezogen hat.

Guten Tag, meine Damen und Herren, werfe
Mitglieder des Vorstands und des Aufsichtsrates,
mein Name ist Christine Esch, ich bin Tierärztin
und Kampagnenleiterin im Bereich „Tierversu
che“ bei PETA DEUTSCHLAND e. V. Wir sind eine
Schwester-Organisation von PETA USA, der mit
über drei Millionen Unterstützern weltweit größ

ten Tierrechtsorganisation. Ziel der Organisati
on ist es, durch Aufdecken von Tierquälerei, Auf
klärung der Offentlichkeit und Veränderung der
Lebensweise jedem Tier zu einem besseren Le
ben zu verhelfen. Ich möchte auch dieses Jahr
wieder zum Thema „Tierversuche“ sprechen.
Letztes Jahr habe ich an dieser Stelle von einer
Undercover-Recherche von PETA USA erzählt, bei
der in einem US-amerikanischen Auftragslabor
namens PLRS massive Tierschutz-Verstöße doku
mentiert werden konnten. Einer der verschiede
nen Auftraggeber dieses Labors war BAYER.
Video-Material der Recherche (nach wie vor onli
ne unter www.peta.de/plrs) zeigt unter ande

rem, wie Katzen und Hunde mit Hochdruckrei
nigern abgespritzt werden, die unter anderem
Bleichmittel enthalten, Mitarbeiter die Tiere obs
zön beschimpfen, anschreien, treten und brutal
in ihre Käfige schmeißen und zerren.
Das Labor hat mittlerweile geschlossen, und im
letzten Jahr wurde bekannt, dass einige der Mit
arbeiter von PIRS wegen des Straftatbestandes
der Tierquälerei angeklagt werden. Das ist ein
in den USA ziemlich seltener Vorgang und zeigt,
dass wir hier nicht von irgendwelchen Kavaliers
delikten oder unschönen Einzelfällen, sondern
wirklich von massiver, handfester Tierquälerei
reden.

Vom BAYER-Vorstand haben wir auf der letzt
jährigen Hauptversammlung dann sinngemäß
gehört, der Umgang mit den Tieren bei PLRS sei
selbstverständlich nicht im Sinne von BAYER ge
wesen, man habe das Labor wohl vorher „nicht

usreichend auditiert“ und wolle solche Vorfälle
in Zukunft vermeiden.
Wir von PETA haben daraufhin erwartet, dass
konkrete Maßnahmen ersichtlich werden, mit
denen BAYER in Zukunft verhindern möchte,
dass so etwas wie bei PLRS noch einmal in ein
em Auftragslabor von BAYER passiert. Zwar gibt
es bei BAYER Tierschutzbeauftragte, ein globa
les Komitee für Tierschutz und diverse regionale
Institutionen, die die Einhaltung von Tierschutz
Standards überwachen sollen. Es drängt sich al
lerdings der Eindruck auf, dass all diese Beauf
tragten und Einrichtungen dem Unternehmen
vor allem nach außen einen tierfreundlichen An
strich verpassen sollen. Denn konkret gelten —

abgesehen von rechtlichen Standards, deren
Einhaltung eine Selbstverständlichkeit sein soll
te — lediglich die sogenannten „BAYER-Grundsät
ze zu Tierschutz und Tierversuchen“ als Maß

~j~stab für die Labore. Und diese BAYER-Grundsät
ze klingen zwar zunächst sehr schön, es ist viel
die Rede vom respektvollen Umgang mit den
Tieren und möglichst schonenden Verfahren, sie
entbehren aber jeder konkreten Anweisung.
Ich frage Sie deshalb:
Was genau sind „fachgemäße Bedingungen“,
unter denen die Tiere in einem „artgerecht ge
stalteten Umfeld“ gehalten werden? Meinen Sie
damit z. B. die Einhaltung der EU-Richtlinie,
nach der Sie bis zu 10 Mäuse dauerhaft in einen
Käfig sperren dürfen, dessen Grundfläche der
eines DIN-A4-Blattes entspricht? Bezeichnen Sie
so eine respektvolle Haltung und Behandlung
von Tieren, wie Sie in Ihren Grundsätzen vorge
schrieben ist?
Was genau bedeutet eine „möglichst niedrige
Belastung der Versuchstiere“? Welches sind
„tierschutzgerechte Abbruchkriterien“, bei den-

en die Tiere aus dem Versuch genommen wer
den müssen?
Warum werden keine konkreteren Regelungen
oder Maßnahmen veröffentlicht? Weil es mögli
cherweise keine gibt???
Und wann und wo werden detaillierte Jahresbe
richte der Tierschutzheauftragen und Komitees
veröffentlicht?
Ich möchte noch einmal auf die Zusammenar
beit mit externen Laboren zurückkommen. Die
„BAYER-Grundsätze zu Tierschutz und Tierversu
chen“ besagen, dass man nur mit solchen Labo
ren zusammenarbeite, deren Arbeit mit diesen
Grundsätzen in Einklang stehe. Dies lasse man
sich vertraglich bestätigen, und es werde regel
mäßig anhand von Fragen-Katalogen kontrol
liert. Auch hierzu habe ich einige Fragen:
Gab es auch beim PLRS-Labor eine solche ver
tragliche Vereinbarung zum Tierschutz? Da die
se ja offenkundig nicht eingehalten wurde, wie
hoch war die Konventionalstrafe, die von die
sem Labor wegen Nicht-Einhaltung des Vertra
ges eingefordert wurde?
Fanden auch im PLRS-Labor Kontrollen durch
kompetente BAYER-Mitarbeiter statt? Was wurde
bei diesen Kontrollen vorgefunden?
Da die Kontrollmechanismen ja im Fall des
PLRS-Labores offensichtlich versagt haben: In
welcher Weise wurden die Kontrollmodalitäten
seitdem abgeändert? Wurden die Fragebögen
verschärft und die Häufigkeit der Kontrollen er
höht? Werden Labore auch vor Beginn einer Zu
sammenarbeit besucht und kontrolliert?
Ich hoffe, Sie merken anhand meiner Fragen
und der vielen Fragen, die sich noch aufdrängen
und die leider aufgrund der Kürze der Zeit nicht
gestellt werden können, dass Ihre „Grundsätze
zu Tierschutz und Tierversuchen“ bei weitem
nicht geeignet sind, einen Umgang mit den Tie
ren in Versuchslaboren zu gewährleisten, der
wenigstens den ohnehin schon minimalen ge
setzlichen Standards entspricht. Und selbst diese
gesetzlichen Standards sind immer noch weit

davon entfernt, den Tieren ein Leben zu ermög
lichen, das ihren Bedürfnissen auch nur ansatz-
weise ähnelt. Ich möchte daran erinnern, dass
im Jahr 2010 in Deutschland über 2,9 Million
en Tiere in Tierversuchen leiden und sterben
mussten. Es handelte sich nicht „nur“ um Mäuse
und Ratten, sondern auch um Katzen, Hunde,
Affen, Kaninchen und Meerschweinchen. All die
ser Tierarten (und noch vieler anderer) bedient
sich auch BAYER bei seinen Tierversuchen.
In den traditionellen Tierversuchen, von denen
BAYER außerhalb der EU noch immer Gebrauch
macht, werden Ratten, Meerschweinchen und
Kaninchen rasiert, fixiert, und reizende Chemi
kalien werden auf ihre nackte Haut aufgetra
gen.
Bei BAYERs oralen Toxizifätstests werden Hunde,
Mäuse und Ratten dazu gezwungen, gewaltige
Mengen einer Test-Chemikalie zu schlucken. Die
Tiere können akute Bauchschmerzen, Durchfall,
Krämpfe, Anfälle, Lähmungen und Blutungen
aus Nase, Mund und Genitalien durchleiden, be
vor sie letztendlich sterben.
Das enorme Leid dieser Tiere und die system
immanente wissenschaftliche Unzuverlässigkeit
der Versuchsergebnisse sollten Grund genug für
einen Konzern wie BAYER sein, letztendlich auf
Tierversuche verzichten zu wollen. Längst exi
stieren akkurate und validierte tierfreie Testme
thoden, die als vollständiger Ersatz für veralte
te, tierbasierte Toxizitätstests wie den eben
beschriebenen Versuchen von Behörden in den
USA, der EU, Japan, Kanada und vielen ander
en Ländern anerkannt sind.
Warum also ist BAYER aus diesen Tierversuchen
immer noch nicht ausgestiegen?
Wann wird es endlich eine globale Selbstver
pflichtung von BAYER geben, auf veraltete Tier-
versuche, die längst durch validierte Alternativ-
methoden ersetzbar sind, zu verzichten?
Vielen Dank für die Aufmerksamkeit.
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Profit vor Leben

Der Arzt Gottfried Arnold warnte aus medizini
scher Sicht vor den Risiken und Nebenwirkun
gen der zwischen Dormagen und Krefeld verlau
fenden Kohlenmonoxid­Pipeline, dessen Inbe
triebnahme BAYER anstrebt.

Sehr geehrter Herr Dekkers, Herr Wenning, Herr
Van Osselaer, Herr Hinderer, Herr Breuer als
Verantwortliche für das Kohlenmonoxid­Pipe
line­Projekt, sehr geehrte Damen und Herren
Aktionäre, mein Name ist Gottfried Arnold, ich
bin Kinderarzt im Ruhestand und stehe vor Ihn
en stellvertretend für über 400 Arzte, die sich
mit ihrer Unterschrift gegen die CO­Pipeline aus
gesprochen haben. Ich möchte Ihnen erklären,
warum.
Wir alle wissen, dass eine CO­Pipeline in den
Städten zwischen Dormagen und Krefeld ein
hohes Risiko birgt. Mehr als 110.000 Menschen
haben mit ihrer Unterschrift dagegen prote
stiert. Denn bei einem Leck oder gar Bruch der
Leitung entsteht ein Bereich van mehreren hun
dert bis über viele tausend Quadratmeter mit
einer tödlichen CO­Konzentration. So beschreibt
es das TUV­Gutachten. Sie alle wissen ebenso:
CO ist extrem giftig, farblos, geruchlos, ge
schmacklos und kann mit Luft ein hochexplosi
ves Gemisch bilden. Die Trasse verläuft durch
Wohngebiete, sogar an Schulen und Kindergär
ten vorbei, auch durch Gärten entsetzter Bürger­

(A

innen und Bürger. Und das alles im dichtest be
siedelten Landkreis Deutschlands (...)

Erst vor kurzem ist uns allen durch CO­Unfälle
in Hamm und Dortmund ins Bewusstsein geru
fen worden, wie gefährlich ein nicht wahrnehm
bares Gas wie CO ist: Neben den ursprünglich
CO­Vergifteten wurde eine Vielzahl von Poli
zisten, Feuerwehrleuten, Rettungsanitätern und
Arzten zu bewusstlosen oder vergifteten Sekun
där­Opfern. Neben den Akutfolgen wie z. B.
Herzinfarkt entstehen durch den CO­bedingten
Sauerstoffmangel oft bleibende Hirnschädigun
gen mit Persönlichkeitsveränderungen, Bewe
gungsstörungen und Krampf­Anfällen. Selbst
bei optimaler Behandlung halten diese Dauer­
schäden bei schweren CO­Vergiftungen in 50
Prozent der Fälle ein Leben lang an. Von allen
Vergiftungen führt eine CO­Vergiftung am häu
figsten zum Tode.
Die konkreten Behandlungsmöglichkeifen für
CO­Vergiftete sind aber erschreckend gering: Die
einzige fachgerechte Behandlung besteht in
einer Sauerstoff­Uberdruckbeatmung. Dies ist
in NRW nur an der Uni­Klinik Düsseldorf im
24­Stunden­Dienst möglich. In ganz Deutschland
leisten 5 Druckkammern intensivmedizinischen
Notdienst. In eine solche Druckkammer passen
2 Betten: also Platz für 10 Patienten, wenn alle
Plätze frei wären in Deutschland (...)

Sie betonen immer wieder Ihre hohen und über­
erfüllten Sicherheitsstandards. Die von Ihnen
genannte angebliche Störfall­Wahrscheinlichkeit
von 1:1.000.000 pro Jahr und Kilometer bedeu
tet bei einer Betriebszeit von nur 30 Jahren eine
Wahrscheinlichkeit von immerhin 1:497 für ein
en Unfall irgendwo an der Pipeline. Und dabei
sind die Gefahren durch ein Erdbeben oder eine
explodierende Bombe aus dem 2. Weltkrieg we
gen mangelhafter Uberprüfung auf Kampfmit
telfreiheit noch nicht berücksichtigt!
Denn Tatsache ist, dass Sie am 24. Februar 2O1fj~
im Landtag zugeben mussten, trotz Ihrer Sicher
heitsbeteuerungen und dem Planfestsiellungs
verfahren zuwider überhaupt nicht auf Kampf­
mittel geprüft zu haben! Sie, Herr Hinderer
mussten damals öffentlich zugeben, den Land
tag und damit die Bevölkerung belogen zu ha
ben.
Dies weckt tiefgehende Zweifel, wie es um den
Wahrheitsgehalt bei Informationen z. B. zu Me
dikamenten steht, die neu auf den Markt ge
bracht werden sollen. Und es erzeugt Zweifel
am Menschenbild der Firma BAYER, deren Prä
parate wir zur Heilung und zum Nutzen von
Menschen einsetzten. Die Giftgas­Leitung steht
für ein anderes Menschenbild: Sie räumen Ihr
em Profit einen höheren Stellenwert ein als dem
Leben von Menschen!
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Zugriff auf Ressourcen

Noch in den 1990er Jahren war BAYER
ein gewichtiger Rohstoff­Förderer. Der Le
verkusener Multi gehörte zu den weltweit
führenden Anbietern von Flußspat, bei der
Gewinnung von Chromit nahm er Rang
vier ein, bei Zirkon Rang 11 und bei Titan
Rang 16. Aber zum Ende der Dekade hin
begann der Konzern sich im Zuge der
„Konzentration auf das Kerngeschäft“ von
immer mehr Minen oder Minen­Beteilun

gen zu trennen. Und 2004 stießder Global
Player mit der Ausgliederung des Chemie­
Geschäfts, das fortan selbstständig unter
dem Namen LANXESS firmierte, auch die
Chromerz­Gruben in Südafrika ab.
Andere bundesdeutsche Unternehmen
handelten ähnlich. Aber bald schon be
reuten BAYER & Co. diesen Schritt, denn
die Lage auf den Rohstoff­Märkten ver
schärfte sich. Zur Neige gehende Vorkom

men, immer schwierigere Erschließungen,
Monopol­Bildungen und mehr Nachfrage­
Druck von Seiten aufstrebender Länder
wie China sorgten für ansteigende Preise.
Der „Bundesverband der deutschen Indu
strie“ (BDI) schlug Alarm und veranstalte
te 2005 seinen ersten Rohstoff­Kongress,
an dem auch der damalige Bundeskanz
ler Gerhard Schröder teilnahm. Auf dem
zweiten im Jahr 2007 bezeichnete seine

Nachfolgerin Angela Merkel die Ressour
cen­Sicherung für die bundesdeutschen
Firmen dann bereits als „nationales Inter
esse“. Den Grund dafür nannte sie an
anderer Stelle: „In der Praxis erleben wir
sehr oft, dass andere Länder schneller
sind.“ Um aufzuholen, sicherte der Koali
tionsvertrag den Konzernen Beistand bei
ihren imperialistischen Bestrebungen zu.
„Der Zugang zu Rohstoffen und deren ver
lässliche Verfügbarkeit sind für die deut
sche Industrie mit ihren Produkten der
Hoch­ und Spitzentechnologie von beson
derer Bedeutung und unverzichtbare Ziele
der Außenwirtschaftspolitik“, heißt es in
dem Dokument.
Diese Hilfe gewährt die Bundesregierung
der Industrie auch bei deren neuestem
Projekt, der RA ROHSTOFFALLIANZ GmbH.
Dem Geschäftszweck des Unternehmens:

(c~Die Sicherung der Versorgung der Ge
sellschafter mit kritischen Rohstoffen“
wollen BAYER, THYSSENKRUPP, EVONIK
und die anderen sieben Gründer laut Han
delsregister­Eintrag nämlich „unter enger
Einbindung der Rohstoffpolitik der Bun
desrepublik Deutschland“ nachgehen.
Fürs Erste haben es die Konzerne dabei
auf Seltene Erden, Kokskohle, Graphit und
Wolfram abgesehen. Kokskohle braucht
der Leverkusener Multi in großen Men
gen, an Seltenen Erden, Graphit, Wolfram
und anderen Spezial­Rohstoffen hat er
selber keinen gesteigerten Bedarf, wohl
aber seine Geschäftspartner. Besonders
bei Firmen, die auf dem Gebiet der Zu
kunftstechnologien tätig sind, besteht
eine hohe Nachfrage nach solchen Sub

— stanzen. Und wenn jene etwa für ihre
4~lektrofahrzeug­Akkus kein Lithium oder

Kobalt mehr bekommen, keine Seltenen
Erden für ihre Windkraftanlagen und kein
Gallium für ihre Dünnschicht­Photovoltaik,
dann steht es auch schlecht um den avi
sierten Absatz von BAYTUBES­Nanoröhr
chen für die neuartigen Auto­Batterien
und von Kunststoffen für Rotorblätter oder
Sonnenkollektoren. Da es solchen Kunden
überdies an der kritischen Masse für eine
solch gewichtige Unternehmung wie die
Ressourcen­Sicherung fehlt, erscheint das
Mitwirken eines Global Players wie BAY
ER an der Allianz fast zwangsläufig.

Politische Flankierung
Zur Beschaffung der Schätze will sich die
se — gestützt auf die Expertise der „Bun
desanstalt für Geowissenschaften und
Rohstoffe“ — an Minen beteiligen und sel
ber Vorkommen erschließen. Die Kosten
dafür tragen zu einem großen Teil die Ge

sellschafter. Später einmal soll ein milli
ardenschwerer Fonds mit Sitz in einer
Steueroase zusätzliches Geld abwerfen.
Aber auch auf Projekt­Finanzierungen
durch die „Kreditanstalt für Wiederauf
bau“, Fördermittel des Bundes für Indu
strie­Ansiedlungen in „Entwicklungslän
dern“ sowie staatliche Kredite und Garan
tien zählt die Rohstoffallianz.
„Flankierung durch die Politik“ erwarten
BAYER & Co. darüber hinaus in Form des
Abschlusses von Rohstoff­Partnerschaf
ten. Und da hat die Bundesregierung be
reits geliefert. Im Oktober 2011 besuchte
Bundeskanzlerin Angela Merkel die Mon
golei und sprach dort Klartext: „Unser In
teresse liegt natürlich darin, dass wir hier
auch Rohstoffe ausbeuten können.“ Sie
erfüllte ihre Mission schließlich mit der
Unterzeichnung eines Abkommens, das
privilegierten Zugang zu Bodenschätzen
verspricht. Mit Kasachstan hat die Bun
desregierung ebenfalls eine entsprechen
de Vereinbarung getroffen. Weitere plant
sie mit Sambia, Südafrika, Namibia, Chile
und Peru.
In vielen dieser Länder findet die Ausbeu
tung der Rohstoffe unter katastrophalen
politischen, sozialen und ökologischen Be
dingungen statt. Wenn der Ressourcen­
Abbau nicht gleich in den Händen von Po
litikerlnnen oder Militärs liegt, kontrol lie
ren ihn oft Oligarchlnnen oder multinatio
nale Konzerne, die kaum Steuern zahlen.
Zudem ist kaum ein anderer Geschäfts­
zweig so korruptionsanfällig. Vom „Roh
stofffluch“ sprechen deshalb viele Expert
Innen. In Peru bekommen diesen vor allem

Landwirtlnnen zu spüren, denn die von
den Minen ausgehenden Umweltver
schmutzungen verunreinigen ihre Acker­
böden. Deshalb führen sie immer wieder
Protestaktionen durch, bei denen die Poli
zei hart durchgreift. Ende Mai 2012 er
schossen die Ordnungskräfte zwei De
monstrantlnnen, und die Regierung ver
hängte den Ausnahmezustand. In Kasach
stan streikten im letzten Jahr tausende
Öl­ArbeiterInnen sieben Monate lang für
höhere Löhne, ehe die Sicherheitskräfte
des autoritär regierten Staates den Aus­
stand brutal beendeten. Bilanz nach öf
fentlichen Angaben: 15 Tote und über 100
Verletzte; Menschenrechtlerlnnen spre

DIE INFORMATIONSFALLE
Wissenschaft und Medien

BAYERs Rohstoffamanz

Kupfermine im chilenischen chuquicamata

Ein Prost auf die mongolischen Rohstoffe, Herr Ministerpräsident Nasarbajewl

Bereits seit einiger Zeit treibt BAYER & Co. die angespannte Situation auf den Rohstoff­Märkten um. Die Konzerne sta~eten
deshalb diverse Initiativen und verstärkten den Druck auf die Politik. Nun jedoch erreicht ihr Engagement eine neue Qualität.
BAYER, BOSCH, THYSSENKRUPP und sieben weitere Unternehmen gründeten im April2012 die RA ROHSTOFFALLIANZ GmbH,
um die Versorgung mit den dringend benötigten Ressourcen selber in die Hand zu nehmen.

Von Jan Pehrke
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chen dagegen von mehr als 70 Toten und
500 Verletzten. Ein Gericht verurteilte
dafür später fünf Polizisten zu Haftstrafen
bis zu sieben Jahren. Auch drei 01-Mana
ger musste wegen Unterschlagung ins
Gefängnis. Dem Verhältnis zur Bundesre
publik tut das alles keinen Abbruch. „Die
freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Kasachstan entwickeln
sich gut‘, konstatiert das Auswärtige
Amt.
Der Wettlauf um die Ressourcen lässt
jedoch noch Skrupel ganz anderer Art in
den Hintergrund treten: die vor militäri
schen Mitteln. So verpflichtet sich die
Bundeswehr in den „verteidigungspoliti
schen Richtlinien“ von 1992 auf die „Auf
rechterhaltung des freien Welthandels
und des ungehinderten Zugangs zu Märk
ten und Rohstoffen auf aller Welt“. Und
sie kommt diesem Auftrag schon nach
und verteidigt etwa am Hindukusch den
Zugriff auf Bodenschätze. Nicht umsonst
hatte der damalige Verteidigungsminister
Karl-Theodor zu Guttenberg 2010 beim
Managertreffen im schweizerischen Da
vos vor Unternehmensleitern von BAYER
und anderen Konzernen betont, das The
ma „Afghanistan“ müsse man auch im
energie-politischen Kontext sehen.

Chrom am Kap

Da wundert es nicht, dass der Leverkuse
ner Multi seine eigene Rohstoff-Politik
ebenfalls ohne Rücksicht auf Verluste ver
folgt. So bezog seine Tochter-Gesellschaft
HG STARCK, die er 2007 an zwei Finanzin
vestoren verkauft hat, bis 2002 jahrelang
Tantal aus dem vom Bürgerkrieg zerrisse
nen Kongo, obwohl das Metall den ver
feindeten Gruppen zur Finanzierung der
Waffengänge diente. Und so wenig der
Konzern sich von der brasilianischen Mi
litärdiktatur beim Betreiben seiner Minen
stören ließ, so wenig hielt ihn in Südafri
ka das Apartheidsregime von der Förde
rung und Weiterverarbeitung von Chrom
ab. Bis Ende der 1980er Jahre kam es dort
in einer Niederlassung wegen mangel
hafter Sicherheits-Vorkehrungen zu einer
großen Zahl von Vergiftungsfällen. Ein
Drittel der Belegschaft erlitt bleibende
Gesundheitsschäden, mindestens acht Ar
beiter starben an Lungenkrebs, zwei wei
tere an Tuberkulose. Und 2004 gelangten
aus einem Chrom-verarbeitenden Werk,
das inzwischen in den Besitz von LAN
XESS übergegangen war, krebserregen
de Rückstände des Metalls ins Grund
wasser, weshalb die Behörden die Bevöl
kerung eindringlich davor warnen mus

sten, Wasser aus den angrenzenden Brun
nen zum Trinken oder Kochen zu verwen
den.
Die EU plant, wenigstens einen Teil die
ser Rohstoffgeschäftsrisiken zu vermin
dern. Sie will die Unternehmen zwingen,
ihre Zahlungen im Handel mit den Res
sourcen offenzulegen. Aber die Bundes
regierung opponiert vehement gegen den
Vorstoß. Darum sah sich selbst der ehe
malige BP-Chef John Browne bemüßigt,
von Merkel & Co. eine konstruktivere
Position beim Kampf gegen die Korruption
im Rohstoff-Sektor einzufordern.
Die Rohstoffallianz, zu der inzwischen
noch weitere Firmen gestoßen sind, dürf
te sich hingegen über diesen nochma
ligen Flankenschutz freuen. Ihr Geschäfts
führer Dierk Paskert sondiert derzeit die
Lage. Er stellte das Unternehmen im bo
denschatz-reichen Kanada vor, traf au~~
der „Resource and Mining Conference“ in
Frankfurt unter anderem mit Vertretern
aus Afrika zusammen, nahm an der „Afri
ca Business Week“ und der Veranstal
tung „The Global Resource Nexus: The
Struggles for Land, Energy, Food, Water
and Minerals“ teil. Im nächsten Jahr
schließlich will Paskert erste Abschlüsse
präsentieren.
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regierung opponiert vehement gegen den
Vorstoß. Darum sah sich selbst der ehe
malige BP-Chef John Browne bemüßigt,
von Merkel & Co. eine konstruktivere
Position beim Kampf gegen die Korruption
im Rohstoff-Sektor einzufordern.
Die Rohstoffallianz, zu der inzwischen
noch weitere Firmen gestoßen sind, dürf
te sich hingegen über diesen nochma
ligen Flankenschutz freuen. Ihr Geschäfts
führer Dierk Paskert sondiert derzeit die
Lage. Er stellte das Unternehmen im bo
denschatz-reichen Kanada vor, traf au~~
der „Resource and Mining Conference“ in
Frankfurt unter anderem mit Vertretern
aus Afrika zusammen, nahm an der „Afri
ca Business Week“ und der Veranstal
tung „The Global Resource Nexus: The
Struggles for Land, Energy, Food, Water
and Minerals“ teil. Im nächsten Jahr
schließlich will Paskert erste Abschlüsse
präsentieren.
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Im Februar 2011 wandte sich die COOP
DINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN
(CBG) mit einem schrillen Alarm an die
Öffentlichkeit: Die Arbeit des „legen
dären konzernkritischen Netzwerkes“
(taz) war in existenzielle Gefahr geraten.
Die Finanzkrise, bzw konkret, die um
sich greifende Armut gepaart mit galop
pierenden Preisen, hat in den Haushalt
der weit über die Bundesrepublik hinaus
bekannten Streiter gegen Konzernmacht
ein Jahr für Jahr wiederkehrendes Loch
von sage und schreibe mindestens
150000 Euro gerissen. Heute, sechzehn
Monate später, ist dieses Loch dank
großartiger nationaler und internationa
ler Solidarität zu 63 Prozent gestopft.
Allen, die geholfen haben, sagt die CBG:
DANKE. Auf sicherem Terrain befinden
sich die Kämpfer für demokratische
Konzern-Kontrolle aber noch längst
nicht: Es fehlen noch immer mindestens
37 Prozent. Das ist kein Pappenstiel.
Das ist immerhin ein Betrag von 56.000
Euro. Deshalb ruft die Coordination mit
ihrer aktuellen Kampagne „ Schwimmflü
gel gesucht“ dazu auf: Werden Sie Mit
glied (so Sie es noch nicht sind), er
höhen Sie Ihren Beitrag (so es geht),
helfen Sie mit zinslosen Darlehen und
Spenden (falls möglich) - damit die kon
zernkritische Arbeit der CBG nicht unter
geht.

Von Axel Köhler-Schnura

Wer gegen Konzernmacht antritt, hat es
nicht leicht. Er muss mit Diffamierung,
Bespitzelung und sonstiger Repression
aller Art rechnen. Aber vor allem zieht
ernsthafte konzernkritische Arbeit nach
sich, dass finanzielle Unterstützung von
den üblichen Geldgebern sozial und öko
logisch orientierter Arbeit sofort und un
mittelbar verweigert wird. Kirchen, Stif
tungen, Politik und alle möglichen son
stigen geldgebenden Institutionen sind
entweder mit BAYER und den anderen
Konzernen mehr oder weniger offen ver
bandelt oder wollen es sich doch mit
der ökonomischen Macht nicht verscher

zen. Außer Zuwendungen von einigen
wenigen, unter diesen Voraussetzungen
als ausgesprochen mutig zu bezeichn
enden Stiftungen muss für konzern- und
gesellschaftskritische Arbeit jeder Cent
ausschließlich über Spenden beige
bracht werden.

Das ist eine wahrhaft gigantische Auf
gabe. Natürlich ist es einfach, das Geld
für einen Infostand aufzutreiben, Die
Beteiligten legen ein paar Euro zusam
men, und schon steht die Finanzierung.

Aber was ist mit kontinuierlicher, welt
umspannender Arbeit? Was ist mit qua
lifizierter investigativer Recherche? Was
ist mit wirksamer Öffentlichkeitsarbeit?
Was ist mit der Abwehr der Gegenmaß
nahmen der Konzerne und ihrer Hand
langer in Gesellschaft, Medien und Poli
tik? Was ist mit schneller Hilfe für Be
troffene? Wie viele Menschen müssten
eingestellt werden, um einem Konzern
wie BAYER tatsächlich rund um den Erd
ball auf die Finger zu sehen und so viel
Druck zu entwickeln, dass der Multi
Missstände abstellt? 10, 50, 100? Wie
viel kostet das? Eintausend Euro, ein-
hunderttausend Euro, eine Million Euro?
Wie viel Zeit (und damit Geld) braucht
es, um nicht nur punktuelle, sondern
nachhaltige Erfolge zu erzielen? Ein
Jahr, zehn Jahre, fünfzig Jahre, hundert
Jahre?

Nun ist die COORDINATIDN GEGEN
BAYER-GEFAHREN (CBG) schon 34 Jahre
lang aktiv. Sie ist weltweit das einzige
existierende Netzwerk, das einen der
großen multinationalen Konzerne rund
um den Erdball kritisch begleitet, ihm
auf die Finger schaut und ihn öffentlich
keitswirksam unter Druck setzt. Die CBG
hat es so erstmals in der Geschichte des
Kapitalismus geschafft, dass ein Kon
zern sich tatsächlich mit Ansätzen einer
kontinuierlichen Kontrolle auseinander
setzen muss.

Die Zäsur 2012
Womit allerdings die eingangs geschil
derten Probleme nicht aus der Welt
geschafft sind: Die CBG leidet seit ihren
Anfängen im Jahr 197B unter chronisch
em Geldmangel und ständiger Repressi
on. Es ist geradezu ein Wunder, dass die
konzernkritische Arbeit des Netzwerk
es es bis heute geschafft hat, die Arbeit
nicht nur aufrechtzuerhalten, sondern
noch dazu ständig auszubauen und wirk
samer zu gestalten.

Bis zum Jahr 2011. Da mussten im Fe
bruar nach einem gründlichen Kassen
sturz sämtliche rote Lampen eingeschal
tet werden: Die Arbeit der CBG stand
nach 33 Jahren vor dem Aus. Einzig auf
Grund fehlender Geldmittel. Die Coor
dination blickte in ein gigantisches Fi
nanzloch von mindestens 150.000 Euro

und auf einen Schuldenberg von mehr
als 300.000 Euro.

Das kam nicht von ungefähr. Ihren Aus
gangspunkt hatte die Entwicklung in
dem, was unter Führung von Helmut
Kohl und seiner Bande aus Konzern-Bos
sen und Politikerlnnen (darunter übri
gens als eifrige Schülerin die junge Frau
Merkel) als „Wende“ in die Geschichte
einging: die ausnahmslose Unterwer
fung der gesamten Gesellschaft unter
die Verwertungsinteressen des Kapitals.
Hatten die sozialistischen Länder immer
auch als Korrektiv eines Manchester-Ka
pitalismus gewirkt, so war nach ihrem
Untergang der Weg frei für Reallohnab
bau und Sozialraub. Die Geldbeutel wur
den leerer und damit die Zuwendungen
an die CBG deutlich weniger.

Es kam aber noch schlimmer. Es war der
Genosse der Bosse, Gerhard Schröder,
der Anfang der 2000er Jahre im Bündnis
mit den Grünen für die Entfesselung des
Kapitalismus in Deutschland gesorgt hat
und damit für die Verarmung und auch
Verelendung breiter Teile der Bevölke
rung bis weit hinein in die Mittelschich
ten. Geholfen haben ihm dabei der
BAYER-Finanzchef Heribert Zitzelsber
ger, den Schröder kurzerhand direkt ins
Bundesfinanzministerium holte, der VW-
Manager Peter Hertz und andere Kon
zern-VertreterInnen. Die CBG verlor im
Zuge dieser Entwicklung mehrere Mäze
natlnnen, große Spenden-Summen und
erhebliche Beitragseinnahmen, alles

(~‚ wichtige Säulen unseres Haushalts.
Einige Jahre dachten wir, dies mit er-

höhter Sparsamkeit auffangen zu kön
nen. Zumal ja gleichzeitig die Mitglie
derzahlen stiegen, wir also von wach
sender politischer Unterstützung ausge
hen konnten. Wir hofften, dass die La
ge sich wieder „einrenke“ und nahmen
Darlehen zur Überbrückung auf. Doch
Ende 2010/Anfang 2011 war es endgül
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tig klar, so klar wie die berühmt-berüch
tigte Kloßbrühe: Es wird auf absehbare
Zeit keinen Wandel zum Besseren für
die arbeitenden und arbeitslosen Men
schen geben. Der Kapitalismus hat sich
von jedem sozialen und moralischen
Hemmnis befreit. Es gibt (noch) keine
wirksame Gegenmacht. Die Gewerk
schaften wachen auf Grund der ihnen
jahrzehntelang verabreichten Drogen in
Form von Bestechung, Sozialpartner
schaft, Co-Management etc. erst lang
sam aus ihrem Dornröschenschlaf auf;
die sozialen Bewegungen sind politisch
in hunderte Fraktionen gespalten, haben
keine soliden antikapitalistischen Fun
damente und verausgaben sich in immer
neuen begrenzten Aktionsfeldern; die
politische Linke ist durch Antikommu
nismus, Niederlagen und eigene - auch
grobe und nicht zu entschuldigende -

Fehler isoliert. Dem sozialen Kahlschlag,
der um sich greifenden Ausbeutung, der
Barbarei und Kriegstreiberei stehen da
mit derzeit keine Barrieren entgegen,
die halten oder gar einen Wechsel zum
Besseren bewirken könnten. Entspre
chend halten die Reallohn-Verluste an.
Die Menschen kämpfen in aller Regel
zunehmend um die eigene (finanzielle)
Existenz und haben keine Mittel mehr,
um z. B. die Arbeit der CBG im gewohn
ten Umfang, geschweige denn stärker
als bisher, finanziell zu fördern. Die

.~~1

COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAH
REN geriet in höchste Gefahr, es galt,
Alarm zu schlagen. In allerletzter Minu
te quasi, sollte nicht kurzerhand die
Arbeit eingestellt werden müssen. Die
Existenz des „legendären konzernkriti
sehen Netzwerkes“ (taz) war ernsthaft
in Gefahr.

~— *

t.

Schmerzende Einschnitte
Da - was ebenfalls einzigartig ist - die
CBG bis auf eine einzige Person ehren
amtlich arbeitet und zudem in den ver
gangen zehn, zwanzig Jahren sämtliche
interne Spar-Möglichkeiten auf Grund
des zunehmenden Geldmangels bereits
ausgeschöpft waren, gab es keinerlei
Möglichkeiten mehr, mit Einsparungen
aus der Notlage zu entkommen. Eine
erste drastische Maßnahme stand an:
Die Coordination hatte keine andere
Wahl, als die großangelegte Verbreitung
von drei bis sechs Flugblättern mit einer
Gesamtauflage von jährlich 500.000,
bei der mehrere hundert ehrenamtlicher
Verteilerlnnen mithalfen, einzustellen.
Es war kein Geld mehr da für den Druck
und den Versand der lnformationsschrif
ten. Damit ist ein wichtiger Hebel zur
Entwicklung öffentlichen Drucks entfal
len. Natürlich hoffen wir, diesen im Rah
men der Rettungskampagne baldmög
lichst wieder in Gang zu setzen. Unterm
Strich aber hatten wir mit diesem und
einigen weiteren Einschnitten aber 13
Prozent der Finanzlücke gedeckt.

Doch womit die übrigen 87 Prozent
decken? Noch dazu, wo es sich um ein
jährlich wiederkehrendes Defizit han
delt, also einmalige Spenden keine
Abhilfe schaffen? Uns war klar: Unsere
einzige Möglichkeit besteht in der

CBG über Wasser hahen

Erreichte Deckung des Defizits (in Prozent)
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Im Februar 2011 wandte sich die COOP
DINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN
(CBG) mit einem schrillen Alarm an die
Öffentlichkeit: Die Arbeit des „legen
dären konzernkritischen Netzwerkes“
(taz) war in existenzielle Gefahr geraten.
Die Finanzkrise, bzw konkret, die um
sich greifende Armut gepaart mit galop
pierenden Preisen, hat in den Haushalt
der weit über die Bundesrepublik hinaus
bekannten Streiter gegen Konzernmacht
ein Jahr für Jahr wiederkehrendes Loch
von sage und schreibe mindestens
150000 Euro gerissen. Heute, sechzehn
Monate später, ist dieses Loch dank
großartiger nationaler und internationa
ler Solidarität zu 63 Prozent gestopft.
Allen, die geholfen haben, sagt die CBG:
DANKE. Auf sicherem Terrain befinden
sich die Kämpfer für demokratische
Konzern-Kontrolle aber noch längst
nicht: Es fehlen noch immer mindestens
37 Prozent. Das ist kein Pappenstiel.
Das ist immerhin ein Betrag von 56.000
Euro. Deshalb ruft die Coordination mit
ihrer aktuellen Kampagne „ Schwimmflü
gel gesucht“ dazu auf: Werden Sie Mit
glied (so Sie es noch nicht sind), er
höhen Sie Ihren Beitrag (so es geht),
helfen Sie mit zinslosen Darlehen und
Spenden (falls möglich) - damit die kon
zernkritische Arbeit der CBG nicht unter
geht.

Von Axel Köhler-Schnura

Wer gegen Konzernmacht antritt, hat es
nicht leicht. Er muss mit Diffamierung,
Bespitzelung und sonstiger Repression
aller Art rechnen. Aber vor allem zieht
ernsthafte konzernkritische Arbeit nach
sich, dass finanzielle Unterstützung von
den üblichen Geldgebern sozial und öko
logisch orientierter Arbeit sofort und un
mittelbar verweigert wird. Kirchen, Stif
tungen, Politik und alle möglichen son
stigen geldgebenden Institutionen sind
entweder mit BAYER und den anderen
Konzernen mehr oder weniger offen ver
bandelt oder wollen es sich doch mit
der ökonomischen Macht nicht verscher

zen. Außer Zuwendungen von einigen
wenigen, unter diesen Voraussetzungen
als ausgesprochen mutig zu bezeichn
enden Stiftungen muss für konzern- und
gesellschaftskritische Arbeit jeder Cent
ausschließlich über Spenden beige
bracht werden.

Das ist eine wahrhaft gigantische Auf
gabe. Natürlich ist es einfach, das Geld
für einen Infostand aufzutreiben, Die
Beteiligten legen ein paar Euro zusam
men, und schon steht die Finanzierung.

Aber was ist mit kontinuierlicher, welt
umspannender Arbeit? Was ist mit qua
lifizierter investigativer Recherche? Was
ist mit wirksamer Öffentlichkeitsarbeit?
Was ist mit der Abwehr der Gegenmaß
nahmen der Konzerne und ihrer Hand
langer in Gesellschaft, Medien und Poli
tik? Was ist mit schneller Hilfe für Be
troffene? Wie viele Menschen müssten
eingestellt werden, um einem Konzern
wie BAYER tatsächlich rund um den Erd
ball auf die Finger zu sehen und so viel
Druck zu entwickeln, dass der Multi
Missstände abstellt? 10, 50, 100? Wie
viel kostet das? Eintausend Euro, ein-
hunderttausend Euro, eine Million Euro?
Wie viel Zeit (und damit Geld) braucht
es, um nicht nur punktuelle, sondern
nachhaltige Erfolge zu erzielen? Ein
Jahr, zehn Jahre, fünfzig Jahre, hundert
Jahre?

Nun ist die COORDINATIDN GEGEN
BAYER-GEFAHREN (CBG) schon 34 Jahre
lang aktiv. Sie ist weltweit das einzige
existierende Netzwerk, das einen der
großen multinationalen Konzerne rund
um den Erdball kritisch begleitet, ihm
auf die Finger schaut und ihn öffentlich
keitswirksam unter Druck setzt. Die CBG
hat es so erstmals in der Geschichte des
Kapitalismus geschafft, dass ein Kon
zern sich tatsächlich mit Ansätzen einer
kontinuierlichen Kontrolle auseinander
setzen muss.

Die Zäsur 2012
Womit allerdings die eingangs geschil
derten Probleme nicht aus der Welt
geschafft sind: Die CBG leidet seit ihren
Anfängen im Jahr 197B unter chronisch
em Geldmangel und ständiger Repressi
on. Es ist geradezu ein Wunder, dass die
konzernkritische Arbeit des Netzwerk
es es bis heute geschafft hat, die Arbeit
nicht nur aufrechtzuerhalten, sondern
noch dazu ständig auszubauen und wirk
samer zu gestalten.

Bis zum Jahr 2011. Da mussten im Fe
bruar nach einem gründlichen Kassen
sturz sämtliche rote Lampen eingeschal
tet werden: Die Arbeit der CBG stand
nach 33 Jahren vor dem Aus. Einzig auf
Grund fehlender Geldmittel. Die Coor
dination blickte in ein gigantisches Fi
nanzloch von mindestens 150.000 Euro

und auf einen Schuldenberg von mehr
als 300.000 Euro.

Das kam nicht von ungefähr. Ihren Aus
gangspunkt hatte die Entwicklung in
dem, was unter Führung von Helmut
Kohl und seiner Bande aus Konzern-Bos
sen und Politikerlnnen (darunter übri
gens als eifrige Schülerin die junge Frau
Merkel) als „Wende“ in die Geschichte
einging: die ausnahmslose Unterwer
fung der gesamten Gesellschaft unter
die Verwertungsinteressen des Kapitals.
Hatten die sozialistischen Länder immer
auch als Korrektiv eines Manchester-Ka
pitalismus gewirkt, so war nach ihrem
Untergang der Weg frei für Reallohnab
bau und Sozialraub. Die Geldbeutel wur
den leerer und damit die Zuwendungen
an die CBG deutlich weniger.

Es kam aber noch schlimmer. Es war der
Genosse der Bosse, Gerhard Schröder,
der Anfang der 2000er Jahre im Bündnis
mit den Grünen für die Entfesselung des
Kapitalismus in Deutschland gesorgt hat
und damit für die Verarmung und auch
Verelendung breiter Teile der Bevölke
rung bis weit hinein in die Mittelschich
ten. Geholfen haben ihm dabei der
BAYER-Finanzchef Heribert Zitzelsber
ger, den Schröder kurzerhand direkt ins
Bundesfinanzministerium holte, der VW-
Manager Peter Hertz und andere Kon
zern-VertreterInnen. Die CBG verlor im
Zuge dieser Entwicklung mehrere Mäze
natlnnen, große Spenden-Summen und
erhebliche Beitragseinnahmen, alles

(~‚ wichtige Säulen unseres Haushalts.
Einige Jahre dachten wir, dies mit er-

höhter Sparsamkeit auffangen zu kön
nen. Zumal ja gleichzeitig die Mitglie
derzahlen stiegen, wir also von wach
sender politischer Unterstützung ausge
hen konnten. Wir hofften, dass die La
ge sich wieder „einrenke“ und nahmen
Darlehen zur Überbrückung auf. Doch
Ende 2010/Anfang 2011 war es endgül
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tig klar, so klar wie die berühmt-berüch
tigte Kloßbrühe: Es wird auf absehbare
Zeit keinen Wandel zum Besseren für
die arbeitenden und arbeitslosen Men
schen geben. Der Kapitalismus hat sich
von jedem sozialen und moralischen
Hemmnis befreit. Es gibt (noch) keine
wirksame Gegenmacht. Die Gewerk
schaften wachen auf Grund der ihnen
jahrzehntelang verabreichten Drogen in
Form von Bestechung, Sozialpartner
schaft, Co-Management etc. erst lang
sam aus ihrem Dornröschenschlaf auf;
die sozialen Bewegungen sind politisch
in hunderte Fraktionen gespalten, haben
keine soliden antikapitalistischen Fun
damente und verausgaben sich in immer
neuen begrenzten Aktionsfeldern; die
politische Linke ist durch Antikommu
nismus, Niederlagen und eigene - auch
grobe und nicht zu entschuldigende -

Fehler isoliert. Dem sozialen Kahlschlag,
der um sich greifenden Ausbeutung, der
Barbarei und Kriegstreiberei stehen da
mit derzeit keine Barrieren entgegen,
die halten oder gar einen Wechsel zum
Besseren bewirken könnten. Entspre
chend halten die Reallohn-Verluste an.
Die Menschen kämpfen in aller Regel
zunehmend um die eigene (finanzielle)
Existenz und haben keine Mittel mehr,
um z. B. die Arbeit der CBG im gewohn
ten Umfang, geschweige denn stärker
als bisher, finanziell zu fördern. Die
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COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAH
REN geriet in höchste Gefahr, es galt,
Alarm zu schlagen. In allerletzter Minu
te quasi, sollte nicht kurzerhand die
Arbeit eingestellt werden müssen. Die
Existenz des „legendären konzernkriti
sehen Netzwerkes“ (taz) war ernsthaft
in Gefahr.
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Schmerzende Einschnitte
Da - was ebenfalls einzigartig ist - die
CBG bis auf eine einzige Person ehren
amtlich arbeitet und zudem in den ver
gangen zehn, zwanzig Jahren sämtliche
interne Spar-Möglichkeiten auf Grund
des zunehmenden Geldmangels bereits
ausgeschöpft waren, gab es keinerlei
Möglichkeiten mehr, mit Einsparungen
aus der Notlage zu entkommen. Eine
erste drastische Maßnahme stand an:
Die Coordination hatte keine andere
Wahl, als die großangelegte Verbreitung
von drei bis sechs Flugblättern mit einer
Gesamtauflage von jährlich 500.000,
bei der mehrere hundert ehrenamtlicher
Verteilerlnnen mithalfen, einzustellen.
Es war kein Geld mehr da für den Druck
und den Versand der lnformationsschrif
ten. Damit ist ein wichtiger Hebel zur
Entwicklung öffentlichen Drucks entfal
len. Natürlich hoffen wir, diesen im Rah
men der Rettungskampagne baldmög
lichst wieder in Gang zu setzen. Unterm
Strich aber hatten wir mit diesem und
einigen weiteren Einschnitten aber 13
Prozent der Finanzlücke gedeckt.

Doch womit die übrigen 87 Prozent
decken? Noch dazu, wo es sich um ein
jährlich wiederkehrendes Defizit han
delt, also einmalige Spenden keine
Abhilfe schaffen? Uns war klar: Unsere
einzige Möglichkeit besteht in der

CBG über Wasser hahen
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Au eia, BAYER

Kapitalis
mus geht
bei BAYER
jetzt auch
ohne Kra
watten —

jedenfalls
einmal die Woche. Der Leverkuse
ner Multi führt nämlich nach US­
amerikanischen Vor ild den „Casual
Friday“ ein, an dem die Deregulie
rung auch die Kleiderordnung er
fasst und die Belegschaft die freie
extil­Auswahl hat, fast jedenfalls.

„Sei so gekleidet, wie der Job es
erfordert“, lautet die Ansage kurz
vor dem Wochenende nun.

CBG bei der Arbeit

Die Anlage zur
Produk ion• ~IV des Kunststof

g BANKE~~ BAYER in IJor

magen plant, entspricht nicht dem
neuesten Stand der Technik. So will
der Multi die Fertigungsstätte nur
mit Blech statt mit Beton umman
teln. Zudem verzichtet der Konzern
auf den Einbau einer Schutzwand,
die bei einer Explosion mit nachfol
gendem Phosgen­Austritt neutrali
sierendes Ammoniak freisetzen
könnte. Auch der hohe Ressourcen­
Einsatz, das Fehlen von „Warst
Case“­Szenarien sowie die Verwen
dung hochgefährlicher Zwischen
produkte wie Phosgen stoßen auf
Kritik. Für das Bundesurnweltmi
nisterium hat das Werk jeioch
„Vorbild­Charakter“, weshalb es die
„Kreditanstalt für Wiederaufbau“
(KfW) anwies, dem Pharma­Riesen
einen zinsgünstigen Kredit in Höhe
von 150 Millionen Euro zu gewäh
ren. Dagegen hat die COORDINA
TION GEGEN BAYER­GEFAHREN in
einem Brief an die KfW protestiert.
Und~ der BUN hat eine EU­Be
schwerde wegen „unrechtmäßiger
Sueventionierung eingereich

Gewinnung zusätzlicher Mitglieder. För
dermitglieder bezahlen jährlich einen
gewissen Beitrag und garantieren auf

diese Weise regelmäßige Einnahmen.
Um mindestens 100.000 Euro zusätzli
che Beiträge zu erhalten, brauchen wir
viele neue Mitglieler. Im Rahmen unse
res Rettungsplanes kamen wir auf die
Zahl von mindestens 350 bis 450. Zumal
wir ja auch fortlaufend Mitglieder ver
lieren und wir viele hundert Soli­Mit
gliedschaften zum Niedrig­ bis hin zum
Null­Tarif ermöglichen. Es ist eines un
serer Prinzipien der Solidarität, dass alle
trotz persönlicher finanzieller Not bei
uns Mitglied bleiben können. Niemand
soll wegen fehlender Gelder ausschei
den müssen.

Die Rettungskampagne
Entsprechend wandten wir uns im ver
gangenen Jahr an die Öffentlichkeit. In
mehr als 300.000 in Zeitungen und Zeit
schriften gestreuten Flyern informier
ten wir über unsere Lage und warben
um Mitgliedschaften. Wir lösten eMail­
Kampagnen aus und schrieben uns in
unseren Publikationen Stichwort BAYER
und Infolntern die Finger wund. Bald
wusste jedes Mitglied, jede Förderin
und jeder Förderer und auch alle Inter
essierten über die Situation bei uns Be
scheid.,, KonzernKritik vor dem Aus! ­

CBG braucht mindestens 350 neue För
dermitglieder.“

Die erste Stufe unserer Rettungskam
pagne war von Erfolg gekrönt und hat
uns zudem die Kapazitäten gelassen, die
konzernkritische Arbeit der COOIRDI
NATION GEGEN BAYER­GEFAHREN un
beeinträchtigt fortzusetzen, wie nicht
zuletzt die Aktionen zur diesjährigen
Hauptversammlung des Konzerns im
April belegen. Wir können heute mel
den, dass bereits 53 Prozent unseres
Defizits gedeckt sind: dass tatsächlich
hunderte neuer Mitglieder zu uns ge
stoßen sind: dass uns zinslose Darlehen
gewährt und bei ProSolidar viele neue
Einlagen getätigt wurden: dass zahlrei
che Spenden eingegangen sind; dass
eine große Welle der Solidarität mit Be
nefiz­Partys und anderen Initiativen an­
gerollt ist, dass uns hunderte Zuschrif
ten aus aller Welt erreicht haben.

Wir sagen, und das laut, deutlich und
unmissverständlich: Es ist eine großarti
ge Leistung aller unserer Freundinnen
und Freunde, innerhalb kürzester Zeit
neue, zusätzliche Beiträge in Höhe von
rund 50.000 Euro garantiert zu haben. Es

ist eine großartige Leistung, die durch
schnittlichen Beiträge durch Anhebung
der Zahlungen erstmals seit vielen Jah
ren wieder angehoben zu haben. Es ist
eine großartige Leistung, durch Spenden
die zusätzlichen Kosten für die Ret
tungskampagne zu großen Teilen finan
ziert zu haben. Es ist eine großartige
Leistung, uns mit zinslosen Darlehen
über mehrere zehntausend Euro aus der
Klemme geholfen zu haben. Es ist eine
großartige Leistung, die Spareinlagen
bei ProSolidar auf 1,1 Millionen Euro
angehoben zu haben. Und vor allem ist
es eine großartige Leistung, dass uns
Menschen finanziell unterstützen, die
selbst von Hartz IV leben müssen, die
selbst jeden Euro immer wieder umdre
hen müssen, die selbst hart dafür arbei
ten müssen, um ihr Auskommen zu ha
ben. Für all das sagen wir DANKE. Wir
wissen es zu schätzen und sehen den
großen Willen, der darin zum Ausdruck
kommt: Die Arbeit der COORDINATION
GEGEN BAYEfl­GEFAHREN muss wei
tergehen! Widerstand gegen Konzerne
muss fortgeführt werden! Konzern­
Macht muss gebrochen werden!

Da wir aber mit dieser Kampagne die
Deckung der Finanzlücke nicht vollstän
dig erreichen konnten und zudem natür
lich auf Grund fehlender Finanzdeckung
die Verschuldung in 2011 weiter zuge
nommen hat, ist nun die Frage: Wie
schaffen wir es, die fehlenden 37 Pro
zent zu decken. Und da mittlerweile die
Kosten auch weiter explodieren, ist
absehbar, dass wir die Finanz­Grundlage ()
auch über die momentane Deckungs
lücke hinaus ausbauen müssen. Wie al
so konkret die Rettungskampagne wei
terführen? Die erfolgreiche Öffentlich
keitsarbeit der letzten Monate lässt sich
kurzfristig nicht wiederholen. Und doch
muss etwas getan werden, soll die CBG
sicheren Boden unter die Füße bekom
men, soll die Lücke der noch immer
fehlenden mindestens 50.000 Euro ge
deckt werden. Wir brauchen noch min
destens weitere 170 neue Mitglieder.
Und wir brauchen weitere Garantlnnen,
also Mitglieder, die jährlich einen Bei
trag von mindestens 500 Euro bezahlen.

Also haben wir uns erstmals in der
Geschichte der CBG zu einer großange
legten Telefon­Kampagne entschlossen.
Lange haben wir darüber beraten, mit
sehr großer Skepsis alles Für und Wider

erwogen: Werden wir mit unerbetenen
A~irufen~uh~re Freundinnen verärgem?
Werden ~r ‘eine Welle des Protestes
ausIös~n, w~nn wir massenhaft per Te
lefon „betteln“? Werden die Telefonate
als unerwünschter Druck missverstan
den? Letztendiiäh aber waren wir über
zeugt, dass offene~und ehrliche Ge

~spräche zu guten Ergebnissen führen
w&dei~ Wir s~eUten wie wir es im
riier tun~— unsere politische Arbeit in
den Vorde‘rgrund und klärten auf dieser
Basis, ob es die Bereitschaft, und vor
allem eine (finanzielle) Möglichkeit gibt,
unsere Arbeit zu unterstützen und zu för
dern.
Parallel zu diesen großen Aktionen ha
ben i im Rah en unserer Rettungs
ka pagne eine Reihe kleiner Kampag
nen ins Leben gerufen. Mit etwas Hu
mor wollen wir so die anderen Maß
nahmen unterfüttern: „Weihnachtsge
schenke gesucht“ verkündete ein knub
beuge Weihnachtsmann per Anzeige
in den z.urückliegenden Wintermona
ten und „Ostergeschenke gesucht“ for
derte ein kec er Osterhase in der gera
de eben zu Ende gehenden Frühjahrs­
zeit Je ‚ pas end zu den Sommer­ und
Urlaubsmo aten, fordert ein wagemuti
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Das einzige Netzwerk weltweit, das einen der großen Konzerne rundum den Globus unter Kontrolle stellt und ihm
die Stirn bietet, ist in Gefahr. Die Existenz der „legendären“ (taz) Coordination gegen BAYER­Gefahren (CBG), steht
auf dem Spiel. Wirtschaftskrise und Sozialabbau haben die Förderbeiträge zum Absturz gebracht. Zugleich erh n
wir keinerlei Förderung aus staatlichen oder kirchlichen Quellen — der Preis konsequent konzernkritischer
Ausrichtung. Doch ohne Geld geht es nicht. Auch nicht bei weitgehend ehrenamtlicher Arbeit. Bitte helfen Sie.
Werden Sie Fördermitglied. Beteiligen Sie sich an den Aktionen. Spenden Sie einen einmaligen Betrag. Damit wir
die Schattenseiten der BAYER­Profite weiter aufdecken können.

zurücksenden an Coordination gegen BAYER­Gefahren. Postfach 1504 18. 40081 Düsseldorf, Fax 0211 ­333940. e­Mail nfo2@CßGnetwork org

0 Ja, ich werde Fördermitglied mit Euro monatlich / 0 Ja, ich spende einmalig Euro (bitte Lastschiift ausfüllen)

(durchschnittlich 5 bis 10 Euro) Der Betrag soll 0 monatl. 0 vierteljährl. 0 halbjährl. 0 jährlich abgebuchtwerden.

0 Ich möchte mehr wissen. Bitte schickt mir kostenlose lnfos.
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